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Felulniclungen des deutschen Schrittes. 


Wenn man die Haltung der Deutſchen Regierung und 
der deutſchen Öffentlichkeit beobachtet und fie mit den Ein⸗ 
drücken vergleicht, die die Berichte aus den anderen Län⸗ 
dern über die dortige Stellungnahme zur Genfer Kriſe ver⸗ 
mitteln, dann ergibt ſich, daß die Dinge kaum irgendwo in 
der Welt ſo ruhig betrachtet werden wie in Deutſch⸗ 
land. Die Deutſche Regierung hat aus dem Verlauf der 
Genfer Beſprechungen am Sonnabend die Konſequenzen ge⸗ 
zogen, die ihr in Wahrung der Ehre und Würde des deut⸗ 
ſchen Volkes und der Sicherheit des Reiches geboten erſchienen, 
und nun wartet ſie ab. An dem Genfer Spiel iſt ſie nicht 
mehr intereſſiert, und ſie hat keine Veranlaſſung, von ſich 
aus eine neue Partie anzuſagen. 

Dieſe taktiſch günſtige Situation der Reichsregierung 
wird im Auslande natürlich erkannt, und man empfindet es 
keineswegs als angenehm, daß man ſelbſt nunmehr die 
Pflicht zur Initiative hat. Auch dort iſt der Wunſch, zu⸗ 
nächſt abwarten zu können, größer als der 
Drang zum Handeln. Was in der erſten Aufregung in 
Genf geredet und in den Zeitungen der verſchiedenen Län⸗ 
der geſchrieben wurde, ebbt raſch ab. Namentlich in Frank⸗ 
reich hat ſich die zur Schau getragene Entrüſtung gelegt, 
und es iſt feſtzuſtellen, daß die Rundfunkrede des 
Kanzlers ſogar einen günſtigen Eindruck gemacht 
hat, der ſich in mit Rückſicht auf die franzöſiſche Mentalität 
erſtaunlichen Zeitungsäußerungen kundtut. Die neue rechts⸗ 
ſtehende Zeitung „Le Jour“ ſchreibt, die Nachricht vom Aus⸗ 
tritt Deutſchlands aus dem Völkerbunde habe die franzö⸗ 
ſiſche Unruhe erregt. Dieſe Unruhe ſei nach der Rede Hitlers 
der Überraſchung gewichen. „Paris Midi“ meint, man 
dürfe über die Erklärungen des Kanzlers nicht leicht⸗ 
ſinnig hin weggehen. „Intranſigeant“ bedauert, daß 
der Reichskanzler ſeine Rede nicht vor dem Völkerbunde ge⸗ 
halten habe. Dort hätte ſie eine wundervolle Wir⸗ 
kung ausgelöſt. Er unterſtreicht die Außerung Hitlers, die 
die Gewalt aus den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen aus⸗ 
geſchaltet ſehen möchte. Geradezu begeiſtert von der Hitler⸗ 
rede iſt Hervé in der „Victoire“, der ſie den macht vol⸗ 
len Herzensſchrei eines deutſchen Patrioten, 
der ſeit 15 Jahren an den Demütigungen eines Volkes 
leide“. nennt. D N 

Immerhin, das. find journaliſtiſche Impulſivitäten, die 
man für den realen Gang der Politik nicht überſchätzen ſoll. 
Das offizielle Frankreich übt weiter die in letzter Zeit be⸗ 
obachtete Zurückhaltung, vermeidet jede ſenſationelle 
Geſte und ſucht augenſcheinlich eine neue Verſtändi⸗ 
gung mit England, Amerika und, wenn ſie 
erreichbar iſt, auch mit Italien. Namentlich auf 
die Feſtigung der Beziehungen zu England legt man jetzt 
doppelten Wert. Man hofft, daß das britiſche Kabinett ſich 
unter dem Eindruck des deutſchen Schrittes zu einem ein⸗ 
deutigeren und entſchiedeneren Verhalten gezwungen ſehen 
werde. Den Zuſammenbruch der Abrüſtungskonferenz be⸗ 
klagt man in Paris nicht allzuſehr. Es iſt der Regierung 
ohnedies der Vorwurf gemacht worden, daß ſie in ihren 
Konzeſſionen zu weit gegangen ſei. 

Das in der Rundfunkrede Hitlers enthaltene Ange⸗ 
bot einer direkten deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung hat in der Preſſe zum Teil ein gutes 
Echo gefunden. Aber man ſteht ihm doch auch wieder mit 
einem gewiſſen Mißtrauen gegenüber, weil man da⸗ 
hinter die Abſicht vermutet, Frankreich aus ſeinem Bunde 
mit England und Amerika herauszulocken und weil man 
Deutſchland auf keinen Fall iſoliert gegenüberſtehen will. 
Deshalb macht ſich in Paris auch entſchloſſener 
Widerſtand gegen Abrüſtungsverhandlungen im Rah⸗ 
men des Viererpaktes geltend. Auch dort fürchtet 
man, nicht die Flankendeckung zu haben, die der Völker⸗ 
bund bot. In den politiſchen Kreiſen Frankreichs, die dem 
Viermächtepakt von vornherein ablehnend gegenüberſtan⸗ 
den, ſieht man in dem Austritt Deutſchlands aus dem 
Völkerbund, der nach dem Wortlaut des Paktes ja ſeine 
Grundlage darſtellt, ſogar eine Möglichkeit, ihn 
wieder los zu werden. Bekanntlich iſt er noch nicht 
ratifiziert, und die Widerſtände gegen die Ratifikation wer⸗ 
den jetzt wachſen. 

Natürlich glauben die radikalen Gegner jeder 
Verſtändigung mit Deutſchland, daß jetzt ihre 
Stunde gekommen ſei. Sie verweiſen darauf, daß die Ent⸗ 
waffnungsvorchriften des Verſailler Vertrages dem Völker⸗ 
bundrat gewiſſe Funktionen zuerteilen. Man macht ſich 
zwar keine Illuſionen darüber, daß im Rat ein Beſchluß 
über irgend eine Aktion gegen Deutſchland durchzuſetzen 
wäre. Aber gerade dann beſteht die Möglichkeit, daß der 
Rat ſich dadurch aus der Affäre zu ziehen verſucht, daß er 
die ſtrittige Frage dem eigenen Ermeſſen der ſich 

getroffen fühlenden Partei überläßt. Auf 
Grund dieſes Abſatzes 7 im Artikel 15 des Völkerbundpaktes 
hoffen gewiſſe Kreiſe in Frankreich, in der Auseinander- 
ſetzung mit Deutſchland dann völlige Bewegungs⸗ 
freiheit zu bekommen. e 

Wie man fie auszunutzen gedenkt, bleibt im Augenblick 
unklar. Von Sanktionen ſpricht man auch in Paris 
nicht mehr, nachdem ſowohl London wie Waſhington ein⸗ 
deutig erklärt haben, daß ſie ſich an ſolchen Sanktionen nicht 
beteiligen würden. Von Italien, auf das man in dieſer 
Beziehung niemals gerechnet hatte, gar nicht zu reden. Nor⸗ 
man Davis hat in neuen Inſtruktionen Rooſevelts aus⸗ 


drücklich die Anweiſung erhalten, ſich von allen Beſprechun⸗ 
gen fernzuhalten, die den Zweck verfolgen ſollten, Zwangs⸗ 
maßnahmen gegen Deutſchland zu erörtern. Die engliſche 
Stellung iſt die gleiche und, wie bekannt wird, würde auch 
Belgien Frankreich dabei die Gefolgſchaft verſagen, ſodaß 
nur die öſtlichen Alliierten Paris für eine ſolche Politik zur 
Verfügung ſtehen würden. 

Macdonald, einer der wenigen europäiſchen Staats⸗ 
männer, die immer noch mit einer ſchon faſt rührenden 
Hingabe an dem Glauben an internationeſe Verſtändi⸗ 
gungsmöglichkeiten feſthalten, ſcheint einen verzweifelten 
Verſuch zur Rettung der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz machen zu wollen. Von ihm, und nicht von Italien, 
das ſich auffällig zurückhält, geht die Anregung aus, die 
Unterzeichner des Viererpaktes zuſammenzurufen, um 
die Zuſammenarbeit mit Deutſchland neu zu organiſieren. 
Da Amerika die Bereitwilligkeit ausgeſprochen hat, ſich 
gegebenenfalls an ſolchen Beſprechungen zu beteiligen, 
würde u. U. eine Fünfer⸗Konferenz daraus werden. Auf 
jeden Fall ſucht man in England, nachdem Sir John Simon 
ſo lange das Feuer mitſchüren half, an dem Frankreich 
ſeine antideutſche Suppe zu kochen verſuchte, jetzt alle Maß⸗ 
nahmen zu verhindern, die provozierend auf Deutſchland 
wirken könnten; denn die Gefahren der Lage ſieht man in 
London heute weniger in dem deutſchen Schritt gegen Genf, 
als in den etwaigen Gegenaktionen anderer 
Länder. 


57. Jahrg. 


In Italien machen ſich Stimmen bemerkbar, die die 
europäiſche Debatte überhaupt für einige Zeit vom Ab⸗ 
rüſtungsproblem fort und auf die immer noch unge⸗ 
löſten wirtſchaftlichen Fragen der Welt hin⸗ 
lenken möchten. Im übrigen ſieht man dort als ſchließliche 
Löſung der jetzigen Zwieſpältigkeiten den Abſchluß zwei⸗ 
ſeitiger Nichtangriffspakte zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den übrigen Ländern. 

In Japan hat der deutſche Schritt viel Verſtändnis 
und günſtige Aufnahme gefunden. Die Konſequenz aus dem 
Zuſammenbruch der Abrüſtungskonſerenz zieht man in 
Tokio auf ſeine Weiſe. Das Kabinett, das bisher den 
Forderungen des Kriegs⸗ und Marineminiſteriums heſtig 
widerſtrebte, wird ihnen nunmehr zuſtimmen, da es über⸗ 
zeugt iſt, daß das Scheitern von Genf das Signal zu einem 
allgemeinen Wettrüſten fein wird 5 

In den Verein loten Staaten zeigt ſich eine un- 
erwartete wirtſchaftliche Rückwirkung. Der Dollar, den 
Rooſevelt im Intereſſe feines wirtſchaftlichen Programms 
auf einem niedrigen Kurs zu halten verſucht, ſteigt 
plötzlich, und man erwartet, daß er ohne große Dollar⸗ 
abgaben im Auslande bald wieder ſeine alte Parität er⸗ 
reicht haben würde. Amerikaniſches Fluchtkapital kehrt aus 
dem jetzt verdächtig werdenden Europa zurück, und euro⸗ 
päiſche Werte ſuchen in USA eine ſichere Zufluchtsſtätte. 


Amerika zieht ſich zurück. 


Genf, 18. Oktober. 


Auf Grund der aus Waſhington eingetroffenen In⸗ 
ſtruktionen hat der amerikaniſche Hauptdelegierte Nor⸗ 


man Davis eine offizielle Erklärung veröffentlicht, in 


der einleitend der Wunſch der Amerikaniſchen Regierung 
auf eine Weiterführung der Abrüſtrugsver⸗ 
handlungen bis zum endgültigen Erfolg zum Aus⸗ 
druck kommt. a 


Die amerikaniſche Vertretung, heißt es weiter, ſei nach 
Genf ausſchließlich zur Regelung der Ab⸗ 
rüſtungsfrage gekommen. Jedoch ſei die Amerikaniſche 
Regierung in keiner Weiſe an dem rein europäiſchen Cha⸗ 
rakter oder an den rein politiſchen Elementen des Ab⸗ 
rüſtungsproblems intereſſiert. Die amerikaniſche Abord⸗ 
nung betont ferner mit großem Nachdruck, daß die Amerika⸗ 
niſche Regierung in keiner Weiſe der politiſche Alliierte 
irgend einer europäiſchen Macht ſei. Das einzig gegenwör⸗ 
tig beſtehende Ziel könne nur auf der Grundlage der Welt⸗ 
abrüſtung erreicht werden. Die Frage, wie weit der gegen⸗ 
wärtige Augenblick günſtig für eine Fortſetzung der Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen ſei, müſſe jetzt von Europa und 
nicht von den Vereinigten Staaten entſchieden werden. Im 
Laufe der kommenden Woche würden jetzt zwiſchen den 
Hauptſtädten Europas Beratungen ſtattfinden. 


Die amerikaniſche Abordnung hege nicht den Wunſch, 
daran aktiv teilzunehmen, da es ſich hierbei um Fragen rein 
politiſchen Charakters handele. Die vom Präſidenten Rooſe⸗ 
velt in ſeiner Botſchaft an die Staatsoberhäupter dargeleg⸗ 
ten Grundſätze ſeien auch heute noch die einzige Politik der 
Vereinigten Staaten. 


Die Erklärungen von Norman Davis ſind von ſehr 
großer Bedeutung. Sie beſtätigen zunächſt, daß die Regie⸗ 
rung Rooſevelt, der Stimmung der amerikaniſchen Bevöl⸗ 
kerung entſprechend und der traditionellen Nachkriegspolitik 
der Vereinigten Staaten getreu, ſich von den politiſchen Kon⸗ 
flikten Europas fernzuhalten entſchloſſen iſt. Der amerika⸗ 
niſche Unterhändler ſieht, dem Text ſeiner Ausführungen 
nach, die entſtandene Spannung weniger in ſachlichen Diffe⸗ 
renzen über die Abrüſtung, als in politiſchen Elementen 


oder in rein europäiſchen Seiten des Problems begründet, 


Wo bei der Abrüſtungsfrage die Grenze zwiſchen Rüſtungs⸗ 
fragen und politiſchen Fragen gezogen werden ſoll und wie 
ſie gezogen werden kann, bleibt ein Geheimnis. 


der Schmach der Abrüſtungskonſerenz. 


London, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Unter 
der Überſchrift „Gebrochenes Verſprechen“ äußert 
ſich Lloyd George in einem Copyright⸗Artikel zum Austritt 
Deutſchlands aus dem Völkerbund und der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz, wobei er u. a. ſagt, es ſei an der Zeit geweſen, der 
Schmach der Abrüſtungskonferenz Einhalt zu gebieten, denn 
ihre anmaßende Rechtsverdrehung habe Europa an den 
Rand des Krieges gebracht. Der ſchmähliche Ver⸗ 
tragsbruch der den Völkerbund beherrſchenden Nationen 
ſei die Urſache, warum Hitler ſein Manifeſt im Namen der 
deutſchen Nation verkündet habe. Er habe damit der Ent⸗ 
rüſtung eines jeden ehrbaren Mannes in Deutſchland über 
den an ſeinem großen Lande verübten ſchamloſen und voll⸗ 
endeten Betrug und Verrat Ausdruck gegeben. 


ſoll. Mit allem Bewußtſein könne die Regierung feſtſtellen, 
arbeit geführt habe, 
ſtellen, ohne der Würde irgend eines Volkes zu nahe zu 
Frankreich der Völkerbundpolitik und ſeinen politiſchen 


blicken ließ, daß er an den in Genf zuletzt beſchloſſenen 


Lloyd George ſpricht dann wörtlich von der 
„Infamie dieſes abſcheulichen Vertragsbruches 
in der Weltgeſchichte“, 


und ſagt: Konnte irgend eine ſich ſelbſt achtende Nation 
etwas anderes tun, als was Deutſchland am vergangenen 
Sonnabend getan hat?“ Deutſchland iſt von großen und 
kleinen Staaten umgeben, die an ſeiner Grenze mit den 
ſchrecklichſten Waffen drohen, die jemals von der Menſchheit 
in der Kriegsführung verwendet wurden. Deutſchland hat 
keine Feſtungen, keine ſchweren Geſchütze, keine Tanks, keine 
Luftabwehrgeſchütze, die alle wichtig zur Verteidigung eines 
Landes gegen einen Einfall ſind. Wie lange würden wir 
eine ſolche Erniedrigung unter ähnlichen Umſtänden er⸗ 
tragen haben? Wenn jetzt die Mächte mit einem Krieg 
gegen Deutſchland drohen würden, dann würde das mo⸗ 
raliſche Recht auf ſeiten Deutſchlands ſein. Das 
Herz und das Gewiſſen des engliſchen Volkes würden einen 
ſolchen Kampf nicht unterſtützen. ; 

Abſchließend jagt Lloyd George ironiſch, er gratuliere 
der Engliſchen Regierung, daß es ihr gelungen ſei, eine 
große Macht aus dem Völkerbund zu vertreiben und ſchließt 
mit den Worten: „Heil Macdonald“. 

* 


Daladier bleibt unnachgiebig. 


Paris, 18. Oktober. (PAT) Geſtern nachmittag 3 Uhr 
wurde die Parlamentsſeſſion eröffnet. Die Sitzung, die 
nicht ganz eine Stunde dauerte, wurde in der Hauptſache 
von der Rede des Miniſterpräſidenten Daladier aus⸗ 
gefüllt. Zunächſt legte der Miniſterpräſident den Entwurf 
der Finanz⸗ und Wirtſchaftsſanierung vor und betonte die 
Dringlichkeit des Antrages. Der Austritt Deutſchlands aus 
dem Völkerbunde lege noch einmal Frankreich die Pflicht 
auf, im Staatshaushalt Ordnung zu ſchaffen. Die Dring⸗ 
lichkeitsberatung der Regierungsvorlage zum Ausgleich des 
Fehlbetrages im Haushaltsplan wurde mit 470 gegen 
120 Stimmen beſchloſſen. 

Auf die durch den Austritt Deutſchlands aus dem Völ⸗ 
kerbunde und der Abrüſtungskonferenz geſchaffenen neuen 
Lage eingehend, betonte Daladier, daß dieſe Tatſache einen 
neuen Faktor in die Diskuſſion über das Problem der Or⸗ 
ganiſierung des Friedens geſchaffen habe, deſſen Einfluß die 
Regierung allſeitig prüfe. Vor dem Beginn der parlamen⸗ 
tariſchen Diskuſſion über dieſes Problem müſſe das Terrain 
klar abgeſteckt werden, auf dem ſich die Diskuſſion abwickeln 


daß ſie ſtets eine Politik der internationalen Zuſammen⸗ 
belebt von dem heißen Wunſch, das 
gegenſeitige Vertrauen und die Sicherheit wiederherzu⸗ 


treten. Der Miniſterpräſident erklärte zum Schluß, daß 


Freunden in der Welt tren bleiben werde. 


Zu gleicher Zeit ſprach im Senat Paul⸗Boncour, 
der mit beſonderer Befriedigung feſtſtellte, daß die Freund⸗ 
ſchaften Frankreichs ſtärker denn je ſeien. 

i * 


Simon im Rundfunk. 


London, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
engliſche Außenminiſter Simon ſprach im Rundfunk über 
die deutſchen Beſchlüſſe, wobei er zwar erklärte, daß England 
nach wie vor auf dem Boden der deutſchen Gleich⸗ 
berechtigungs⸗Zubilligung ſtehe, aber durch⸗ 


Anderungen im Abrüſtungsplan feſthalte. 


* 


we 


dns Reichsgericht im Reichstag. 


Kleinarbeit. 


Berlin, 17. Oktober. Bei der peinlich genauen Auf⸗ 
klärung aller Einzelvorgänge, die mit dem Reichstagsbrand 
im Zuſammenhang ſtehen könnten, iſt der vierte Straf⸗ 
ſenat jetzt zur Vernehmung der Reichstags⸗ 
beamten geſchritten. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß zu 
den Führungen, die im Reichstagsgebäude ſtattfanden, 
Wanderburſchen gratis Zutritt erhielten. Es wurde 
auch ausdrücklich beſtätigt, daß ſich Beſucher bei den großen 
Führungen einmal „verkrümeln“, daß Abgeordnete jede 
beliebige Perſon mithereinnehmen konnten. Auch mit 
Blanko⸗Beſucherkarten konnte erheblicher Mißbrauch ge⸗ 
trieben werden. Aus alledem ergibt ſich, daß unbefugte 
Perſonen ziemlich leicht trotz aller Aſperrungsmaßregeln in 
den Reichstag Eintritt erhalten konnten. 

In der Montag ⸗ Verhandlung wurden nicht weniger 
als 14 Zeugen, ausſchließlich Beamte des Reichstages, ver⸗ 
nommen. Der Botenmeiſter beim Reichstag, Prodöhl, 
erklärt auf eine Frage des Oberreichsanwalts mit Nach⸗ 
druck, daß er am 27. Februar, am Tage des Reichstags⸗ 
brandes, nicht einen einzigen Beamten beurlaubt habe. 
Wenn jemand das behaupten wolle, ſo ſei das eine ganz 
infame Lüge. Der Amtsgehilfe Schmal erklärte mit 
aller Beſtimmtheit, van der Lubbe bereits am Nachmittag 
des Brandtages vor dem Reichstag geſehen zu haben. Eine 
diesbezügliche an van der Lubbe durch den Senatspräſi⸗ 
denten gerichtete Frage bleibt unbeantwortet. Van der 

Lubbe ſteht zwar auf, gibt aber keinen Laut von ſich. 

Bei der Vernehmung des Werkführers Scholz, des 
Beleuchters im Reichstage, ſchildert der Zeuge ſein Ver⸗ 
halten am Brandtage. Als er an den Fraktionszimmern 
der Kommuniſten im Obergeſchoß vorbeigegangen ſei, wäre 
die Scheibe, die vom erſten Obergeſchoß nach dem Dach⸗ 
geſchoß ging, unbedingt noch ganz geweſen. Er habe 
gehört, daß um 20.38 Uhr der Abgeoroͤnete Torgler mit 
dem Abgeordneten Koenen und der Sekretärin der 
Kommuniſtiſchen Partei die Treppe heruntergekommen 
ſeien. Etwas Auffälliges habe er nicht bemerkt. Auf die 


Frage des Angeklagten Torgler, ob es dem Zeugen be⸗ 


kannt ſei, daß im Vorraum zu dem Fraktionsſaal ſehr oft, 
auch abends, die Lampe nicht gebrannt hat, ſondern daß 
man durch einen finſteren Raum hindurchgehen mußte, er⸗ 
klärte der Zeuge, es ſei vielleicht auch vorgekommen, daß 
die Herren mitunter ſelbſt das Licht auslöſchten, weil ſie 
nicht geſehen werden wollten. 

Die Verhandlung wird darauf auf Dienstag vormittag 


vertagt. 
der Prozeß 
kommt in ein politiſches Stadium. 


Berlin, 18. Oktober. 

Nach 18 tägigen Verhandlungen iſt der Brandſtifter⸗ 
Prozeß nunmehr in das politiſche Stadium eingetreten. 
Oberreichsanwalt Dr. Werner ſtellte zum Schluß der 
Dienstag⸗Sitzung den Antrag, den Polizeipräſidenten und 
Obergruppenführer der SA. Heines, den Polizeipräſiden⸗ 
ten Grafen Helldorf und den Oberleutnant Schulz als 
Zeugen zu vernehmen. Den Antrag begründete der Ober⸗ 
reichsanwalt mit der Notwendigkeit, die im Braunbuch auf⸗ 
geſtellten Behauptungen über die Brandſtiftung von Grund 
auf zu widerlegen, nachdem verſchiedene Zeugenausſagen des 
letzten Verhandlungstages das Märchen von der Verwend⸗ 
barkeit des unterirdiſchen Ganges zwiſchen dem Reichstag 
und dem Reichstagspräſidenten⸗Palais für eine imaginäre 
Hrandſtifter⸗Kolonne“, die aus „ſicheren SA.⸗ und SS.⸗ 
Führern“ beſtanden haben ſoll, bereits als unmöglich hin⸗ 
geſtellt hatten. Da das Braunbuch unter Zitierung einer 
angeblich von dem deutſchnationalen Abgeordneten Dr. 
Oberfohren ſtammenden Denkſchrift behauptet, daß die 
genannte Brandſtifter⸗Kolonne am 27. Februar, nach einer 
Generalprobe am vorhergehenden Tage, in den Reichstag 
eingedrungen ſei, wobei van der Lubbe als fünfter oder 
ſechſter Mann in der Reihe marſchiert ſei, ſind dieſe Be⸗ 
hauptungen in engſtem Zuſammengange mit dem Prozeß⸗ 
thema bezw. mit dem Hauptangeklagten geſtellt. 

Das Brannbuch ſtellt weiter Miniſterpräſident Göring 
als den Auftraggeber und Reichsminiſter Dr. Göbbels 
als den Urheber der Reichstagsbrandſtiftung hin, und zwar, 
wie der Oberreichsanwalt beſonders hervorhob, in einer 
Weiſe, die nur als vollkommen unbewieſene Verdächtigung 
und Verleumdung angeſehen werden kann. Auch dieſer Be⸗ 
hauptung ſoll nunmehr dadurch entgegengetreten werden, 
als ſowohl Miniſterpräſident Göring als auch Reichsminiſter 
Dr. Göbbels als Zeugen im Prozeß vernommen werden. 

Das Gericht hat den geſtellten Anträgen ſtattgegeben, 
mit der Beſtimmung, daß Heines, Schulz und Hell⸗ 
dorf bereits am nächſten Freitag geladen werden, wäh⸗ 
rend die Vernehmung der beiden Miniſter in Anbetracht 
deſſen, daß ſie auch über die damalige politiſche Lage gehört 
werden ſollen, auf einen ſpäteren geeigneten Zeitpunkt ver⸗ 
legt wird. Auf beſonderen Antrag des Verteidigers Dr. 
Sack wurde in Erweiterung der Anträge des Oberreichs⸗ 
anwalts durch das Gericht beſchloſſen, auch diejenigen Per⸗ 
ſonen als Zeugen zu laden, bei denen ſich Heines und Schulz 
in den Tagen vor dem Reichstagsbrand bis nach dem 
Reichstagsbrand aufgehalten haben. ; E 


Die Montag⸗ Verhandlung begann mit folgender Er- 
klärung des Senatspräſidenten Dr. Bünger: „Nach Zei⸗ 
tungsmeldungen iſt der königlich⸗niederländiſche General⸗ 
konſul von Leipzig Knobel geſtern abend plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Der Generalkonſul Knobel hat dieſem Prozeß 
täglich beigewohnt und ein beſonderes Intereſſe dafür ge⸗ 
zeigt. Der Senat bedauert von Herzen das Hinſcheiden 
dieſes ausgezeichneten objektiv denkenden Mannes.“ Die 
Zeugen vernehmungen in der Dienstag⸗Verhand⸗ 
lung erſtreckten ſich lediglich auf techniſche Fragen. Im be⸗ 
ſonderen wurden die Zeugen über die Beſchaffenheit des 
Geſtühls im Reichstagsſitzungsſaal, über die Pultbdeckel, 
Ventilatoren und Belüftungseinrichtungen gehört. 


Der Anruf in Torglers Zimmer. 


Ein Zeuge, der ſeit über 20 Jahren an der Garderobe 
am Portal II Dienſt getan hat, hat zehn Minuten vor 20 Uhr 
die Garderobe des Abgeordneten Torgler bemerkt. Er 
rief auf Zimmer 9a an. Es meldete ſich niemand, und 
auch ein zweiter Anruf war ergebnislos. Ebenſo hatten 


Beſetztzeichen kam auch nicht. Als er den Hörer noch in 
) 


zwei Anrufe nach dem Nebenzimmer 9b keinen Erfolg. Ein | 


der Hand hatte, kam in der Garderobe während des letzten 
Anrufes ein Anruf an, den der Fahrſtuhlführer abnahm. 
Es ſollte die Garderobe Torglers heraufgebracht werden. 
Das iſt auch geſchehen. Um 20 Uhr war der Fahrſtuhl⸗ 
führer wieder unten. Drei Minuten ſpäter wurde das 
Portal verſchloſſen. 

Rechtsanwalt Dr. Sack legt Wert darauf, daß der Zeuge 
von ſich ausſagt, welche Geräuſchwahr nehmungen 
er beim erſten und zweiten Anruf auf dem Telephonapparat 


gemacht hat. 


Der Zeuge hebt hervor, daß er kein Beſetztzeichen ge⸗ 
hört habe und daß es auf beiden Apparaten genau das 
gleiche ſei. Wenn man ſchon 27 Jahre im Hauſe telephoniert, 
achtet man doch auf das Beſetztzeichen. Das iſt hier nicht 
der Fall geweſen. 

Es wird ſodann in eingehender Befragung einwandfrei 
feſtgeſtellt, daß der Zeuge viermal angerufen hat, 
und zwar zunächſt zweimal auf dem Apparat 321 und dann 
zweimal auf dem Apparat 32. Auf alle vier Anrufe erfolgte 
feine Antwort. Aber unmittelbar nach dem vierten 
Anruf rief der Abgeordnete Torgler auf dem Neben⸗ 
apparat an. 

Dimitroff möchte wie üblich noch 
welcher Partei der Zeuge angehört hat. 

Zeuge: Herr Präſident, Herr Dimitroff iſt aber ſehr 
neugierig. Der Zeuge erklärt dann ſchließlich nach einigen 
Zweifeln an der Notwendigkeit dieſer Frage, er hätte noch 
nie einer Partei angehört, wenn Dimitroff es ganz genau 
wiſſen wolle 
Hierauf wird als Zeuge der Betriebsingenieur Heinrich 
Riſſe vernommen, dem die techniſchen Anlagen des Reichs⸗ 
tages, Belüftung, Beheizung, Beleuchtung, Stromverſorgung 
uſw. unterſtehen. 

Vorſitzender: In dieſem Prozeß iſt natürlich die 
Frage aufgetaucht, ob es möglich war, daß van der Lubbe 
die Tat allein ausgeführt hat. Wie iſt die Art der Be⸗ 
lüftung des Reichstages? 

Der Zeuge ſchildert eingehend die Anlage der dazu 
erforderlichen Einrichtungen. Er bekundet, daß er nach dem 
Brand genau die noch vorhandenen Teile der Einrichtung 
geprüft und daraus den Schluß gezogen habe, daß während 
des Brandes die Lüftungsklappen geſchloſſen 
waren. Die Luftzuführung ſei ſelbſtverſtändlich damals im 
Februar geſchloſſen geweſen. 

Der Zenge hält es im Zuſammenhang mit Vorhalten, 
die ihm Rechtsanwalt Dr. Sack aus dem Braunbuch macht, 
für ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß im Keller Kiſten mit 
Brandmaterial heimlich untergebracht worden wären. Bei 
dem knapp bemeſſenen Perſonal des Keſſelhauſes könne auch 


gern wiſſen, 


Jr. Göbhels zur Außenpolitik. 


Der Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels hat dem 
Korreſpondenten der „Daily Mail“ in Berlin, Ward 
Price, einige Fragen im Zuſammenhang mit dem Austritt 
Deutſchlands aus dem Völkerbund und der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz beantwortet. ER 

Auf die Frage, ob Göbbels eine Antwort darauf geben 
könne, ob Deutſchland jetzt bereits mit der Aufrüſtung be⸗ 
ginne, ſagte der Propagandaminiſter: 


Nein! Deutſchland hält ſich an ſeine vertraglichen 
Verpflichtungen. Es erhebt aber die Forderung, daß 
die anderen Unterzeichner des Vertrages ihre Ver⸗ 
ſprechungen in derſelben Weiſe erfüllen. 


Auf die Frage, wie die Außerungen, die Hitler in ſeiner 
Rundfunkrede, im Hinblick auf die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen getan habe, mit dem in dem Buche „Mein 
Kampf“ und ſonſtwo ausgedrückten Gefühl gegen Frank⸗ 
reich in Einklang gebracht werden könnten, habe Göbbels 
geantwortet, daß 


das Freundſchaftsangebot, das Hitler an Frankreich 
machte, ein Beweis für die Evolutionsfähigkeit der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei ſei. Schon ſeit längerer 
Zeit ſei eine Veränderung in der Haltung Deuntſch⸗ 
lands gegenüber Frankreich vor ſich gegangen. Wenn 
Deutſchland die Saar zurückerhalte, werde es keine ge⸗ 
bietsmäßigen Klagegründe gegen Frankreich haben. 


Auf die Frage, ob dies auch auf Polen zutreffe, habe 
der Propagandaminiſter erwidert: 


Deutſchland könne den Korridor ſicherlich nicht als 
ſtändige Einrichtung betrachten, aber es ſei der An⸗ 
ſicht, daß es keine Frage in Mitteleuropa gäbe, die 
einen neuen Krieg rechtfertigen und notwendig machen 
würde. Deutſchland wünſche den Korridor zurückzu⸗ 
erhalten, aber es ſei überzeugt, daß dies Sache von 
Verhandlungen ſei. Das möge zurzeit unmöglich er⸗ 
ſcheinen, aber manche ſcheinbare Unmöglichkeiten ſeien 
im Europa der letzten Jahre verwirklicht worden. Der 
Aufſtieg der NSDAP. zur Macht fei eine ſolche. 


Schutz der Ausländer. 
Ein Erlaß des preußiſchen Innenminiſters. 


Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 

Nach wie vor machen ſich Verſuche marxiſtiſcher oder 
kommuniſtiſcher Provokateure bemerkbar, durch Über- 
griffe gegen einzelne Ausländer Verwicklungen 
zu ſchaffen und das Anſehen des neuen Reiches der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung im Auslande zu untergraben oder 
mindeſtens der Reichsregierung außenpolitiſche Schwierig⸗ 
keiten zu machen. Der preußiſche Miniſter des Innern hat 
in einem Funkſpruch an die entſprechenden Dienſtſtellen atı- 
geordnet, daß ſolchen Vorkommniſſen mit aller Schärfe 
nachgegangen wird, und die Erwartung ausgeſprochen, daß 
alles getan wird, um ſolchen unliebſamen Vorgängen vor⸗ 
zubeugen. . 

Der Innenminiſter hat insbeſondere allen Behörden 
nochmals zur Pflicht gemacht, auch bei den nachgeordneten 
Dienſtſtellen beſonders darauf hinzuwirken, daß auslän⸗ 
diſchen Staatsbürgern in jeder Weiſe der öffentliche 
Schutz gewährt wird. Falls ein polizeiliches Eingreifen 
notwendig werde, ſei mit beſonderer Zurückhaltung, Vor⸗ 
ſicht und Höflichkeit zu verfahren. Überdies hat der Miniſter 
die zuſtändigen Behörden veranlaßt, ſich mit der lokalen Lei⸗ 
tung der Partei ſowie der SA, SS und des Stahlhelm in 
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ein Heizer nicht länger innerhalb ſeines Dienſtes aus⸗ 
bleiben, als er unbedingt zur Erledigung ſeiner Arbeiten 
benötige. Darauf paßten ſchon die anderen auf. 

Die Verhandlung wird dann auf Mittwoch vormittag 
vertagt. 


* 
Dimitroff will das Braunbuch haben, 


Es meldet ſich dann wieder der Angeklagte Dimi⸗ 
troff zu Wort und meint, er hätte ſelbſt das größte Inter⸗ 
eſſe daran, daß alle Unwahrheiten widerlegt werden. Ich 
habe den Herrn Präſidenten bereits vor einer Woche er⸗ 
ſucht, mir das Braunbuch zuſtellen zu laſſen. Ich betone, 
daß es unverſtändlich, unglaublich und meiner Meinung 
nach ungerecht iſt, wenn meine Ankläger dieſes Buch in 
Händen haben und ich als Angeklagter nicht das Buch und 
das Material kenne. 

Vorſitzender: Ich weiſe den Ausdruck „unglaub⸗ 
lich“ als eine Ungehörigkeit zurück. 

Dimitroff: „Ich verlange, Herr Präſident, 
dieſes Buch mir zugeſtellt wird. 

Vorſitzender: Das habe ich verſtanden. 

Dimitroff: Ich verlange das als Angeklagter für 
meine Verteidigung. 

Vorſitzender zu dem Angeklagten Dimitroff: 
Wenn Sie ſich nicht gehörig benehmen, wird Ihnen wieder 
das zuteil werden, was Ihnen ſchon einmal zuteil ge⸗ 
worden iſt. 

Dimitroff ruft nochmals erregt: Um das Buch er⸗ 
ſuche ich! 

Oberreichsanwalt Werner: Das Braunbuch iſt ein 
Pamphlet. Ich ſehe nicht ein, weshalb eine weitere Ver⸗ 
breitung dieſes Buches zugelaſſen werden ſoll als unbe⸗ 
dingt erforderlich iſt. Ich bitte den Antrag abzulehnen. 


daß 


Ich ſelbſt habe alles Intereſſe daran, dieſe Dinge aufzu⸗ 


klären. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert: Der Angeklagte Dimi⸗ 
troff hat von mir aus dem Braunbuch diejenigen Stellen 
mitgeteilt bekommen, die ihn intereſſieren können. Den 
Wortlaut des Braunbuches dem Angeklagten zugänglich zu 
machen, habe ich bisher nicht für erforderlich erachtet. 

* 


Zur Vernehmung vorgeführt. 

Der holländiſche Journaliſt Freiherr Dr. de Marees 
von Svindern wurde am Dienstag vormittag im 
Reichstag, wo er als Zuhörer am Reichstagsbrand⸗Prozeß 
teilnahm, von Kriminalbeamten zu einer Vernehmung ins 
Polizeipräſidium gebeten, da eine Reihe von Anzeigen gegen 
Svindern eingelaufen waren, in denen er der Greuel⸗ 
Propaganda beſchuldigt wurde. Nach der Vernehmung 
wurde der Journaliſt wieder freigelaſſen. Von einer 
Verhaftung Spinderns kann, entgegen der Meldung der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur, keine Rede fein, 


Verbindung zu ſetzen, um Vorkommniſſen der geſchilderten 
Art mit allen Mitteln entgegenzutreten in der gemeinſamen 
Überzeugung, daß es eine ſelbſtverſtändliche Pflicht eines 
echten Nationalſozialiſten iſt, das Gaſtrecht zu ſchützen und 
hochzuhalten.“ 
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Nene Abgeordnete. 

Nachdem das vom Oberſten Gericht in Warſchau be⸗ 
ſtätigte Urteil gegen die Führer des Zentrolinksblocks 
rechtskräftig geworden tft, verlieren ſechs Sejmabgeordnete 
dieſes Blocks ihre Mandate. An deren Stelle ziehen in 
den Sejm ein: Anſtelle des Abgeordneten Witos aus der 
Staatsliſte der ehemalige Seimmarſchall M. Nataj, an⸗ 
ſtelle des Abgeordneten Liebermann der Eiſenbahn⸗ 
beamte Adam Kurytowicz, anſtelle des Abgeordneten 


Kiernik — Marjan Cieplak. Von den Bezirksliſten 


erhalten Mandate: Anſtelle des Abgeordneten Dubois 
der Buchhändler Roman Janowſki, anſtelle des Ab⸗ 
geordneten Barlieki — Profeſſor Ludwig Kulezyeki, 
anſtelle des Abgeordneten Ciokkoſz der Landwirt Jozef 
Sternhoff. 


Von der Anklage des illegalen Unterrichts 
freigeſprochen 


wurde in der Verhandlung vor dem Bezirksgericht in 
Bromberg am 16. Oktober d. J. Frl. Gertrud Kukuk aus 
Schanzendorf (Sitowiec), Kreis Bromberg. Sie hatte ſeiner 
Zeit ein Strafmandat über 600 Zioty erhalten, weil fie 
angeblich als Privatlehrerin ohne Unterrichtsgenehmigung 
den deutſchen Kindern in Schanzendorf (Sitowiec) und 
Wilſche (Wilcze) Privatunterricht erteile. Gegen dieſes Ur⸗ 
teil des Staroſtwo wurde gerichtliche Entſcheidung beantragt 
und der Erfolg war ein Freiſpruch. 


Die Verhandlung hat ergeben, daß Frl. Kukuk den en. 
Kindern bei der Erlernung ihrer Religionsaufgaben ſowohl 
der mündlichen wie der ſchriftlichen behilflich war. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat fie beſonders bei der Schreibweiſe der deut⸗ 
ſchen Buchſtaben helfen müſſen, da die Kinder ja bekannt⸗ 
lich in den polniſchen Schulen die gotiſche Schrift 
nicht lernen. 3 


Neue leberſchwemmungskataſtrophe 
in China. 


20 Millionen Menſchen betroffen. 


Moskau, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion verbreitet eine Mel⸗ 
dung aus China, derzufolge es im Gebiet des Gelben Fluſſes 
wieder zu einer Rieſenüberſchwemmung gekommen iſt, die 
ſogar noch die große Überſchwemmung vom Jahre 1931 
übertreſſen fol. Die Bevölkerung der notleidenden Gebiete 
iſt furchtbar heimgeſucht. Die Zahl der Opfer ſteht noch 
nicht annähernd feit. Die Kataſtrophe it durch einen 
Dauerregen verurſacht, der weite Gebiete und 
große Teile mehrerer Provinzen in einen unüberſehbaren 
See verwandelt hat. Die Bewohner dieſer Gebiete haben 
all ihr Hab und Gut verloren. Unter ihnen herrſcht eine 
furchtbare Hungersnot, von der mindeſtens 20 Mil⸗ 
lionen Menſchen betroffen find. Den Betroffenen ift bisher 
keinerlei Hilſe zuteil geworden. 
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In weichen Städten wird gewähli? 


Wie wir bereits meldeten, finden am 26. November auf 
dem Gebiet der Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen 
die Wahlen zu den Stadtverordueten⸗Verſammlungen in 
dem aus dem Kreisverbande ausgeſchiedenen Städten und 
in den anderen Städten, die mehr als 10 000 Einwohner 
haben, ſtatt. Auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Pofen 
gibt es zehn Städte dieſer Kategorien und zwar: 
Poſen, Bromberg, JInowrockaw, Gneſen, 
Oſtro wo, Liſſa, Krotoſchin, Rawitſch, Nakel 
und Koſten. Die bisherigen irrigen Meldungen erſchie⸗ 
nen in der Preſſe infolge des Mangels einer amtlichen In⸗ 
formation. Es wird betont, daß Samter, Jarotſchin und 
Kempen als Städte von weniger als 10 000 Einwohnern am 
26. November nicht wählen werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausbdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Oktober. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils nebliges Wetter bei wenig veränderten 
Temperaturen au. 


Anſer Glückwunſch für Fräulein Schnee. 


Fräulein Martha Schnee wird heute 70 Jahre 
alt. Sie ift am 18. Oktober 1868 in Bromberg geboren. 
Ihr Leben bewegte ſich in den Mauern dieſer Stadt, 
aber ſeine Wirkungen gingen weit ins Land hinaus. Im 
letztvergangenen April konnte Fräulein Schnee ihr 50⸗ 
jähriges Lehrerinnen⸗Jubiläum feiern; das 
Examen beſtand fie am Lehrerinnen⸗Seminar in Brom: 
berg. Nachdem ſie kurze Zeit als Erzieherin tätig geweſen 
war, gründete ſie hier eine Familienſchule, die bald auf 
mehrere Klaſſen ausgebaut wurde und bis zur Revolution 
beſtand. Schon als Lehrerin war Fräulein Schnee führend 
in der Frauenbewegung tätig. Sie gründete den 
Verein „Frauenwohl“ und ſpäter den „Deutſchen Frauen⸗ 
bund“. Während des Krieges war ſie in den verſchiedenſten 
Zweigen der Wohlfahrtsfürſorge unermüdlich am Werk, be⸗ 
ſonders den Flüchtlingen gehörte ihr Herz. Dann aber 
— nach der großen Veränderung am Ausgang des 
Krieges —, als ihr die Schule genommen wurde, wuchs ſie 
ganz hinein in die ſchwierige, oft unlösbare Arbeit der 
Wohlfahrtspflege, wurde fie zu der einzigartigen 
Perſönlichkeit, als die wir ſie heute verehren und teben. 
Daneben iſt fie auch politiſch mutig und nie ermüdend 
in ſchwierigſter Kleinarbeit, ein Vorbild für ihre Volks⸗ 
genoſſen geworden. Die großen Wahlerfolge bei Stadtver⸗ 
ordneten⸗ und Sejmwahlen, die hinter uns liegen, ver⸗ 
pflichten uns ihr in erſter Linie zu Dank. 

Wenn einmal die neueſte Geſchichte des Deutſchtums 
in Polen geſchrieben wird, dann muß eine gerechte Beur⸗ 
teilung den Namen dieſer deutſchen Frau in ganz 
beſonderen Farben hinausſtellen. Dann wird es heißen: 
ſie hat den ſchwierigſten Teil der Arbeit gewählt und war 
am treueſten befunden. Sie diente den Armſten der Armen 
in bewundernswerter Selbſtloſigkeit. Sie tat ihre Pflicht 
in Beſcheidenheit und Stille; aber wenn es das Bekenntnis 
zum Volkstum und den Dienſt an den Volksgenoſſen galt, 
dann trat ſie mutig in die vorderſte Front. 


Es hat auch in dieſem Leben, das für ungezählte 
Deutſche ein Segen war, nicht an Enttäuſchungen gefehlt. 
Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen, und — wo 
es um Notſtandshilfe geht, da hat jeder Helfer den Neid 
und die Undankbarkeit als ungebetene Gäſte zu empfangen. 
Aber dieſe Widerwärtigkeiten des Lebens können den nicht 
mehr anfechten, der ſeine Perſönlichkeit durch Pflicht und 
Liebe geadelt hat. Nicht dieſe Frau, die längſt nicht mehr 
in der Sorge für ſich ſelbſt, ſondern nur noch in der Sorge 
für die anderen lebt. Wem kann man wohl noch ſolches 
Bekenntnis in voller Aufrichtigkeit in den Geburtstags⸗ 
wunſch ſchreiben, wie wir dies heute dieſer deutſchen Frau 
gegenüber tun! 

Was wir zu wünſchen haben? Nicht das, was man 
ſonſt zu wünſchen pflegt: einen ruhigen Lebensabend, eine 
Idylle nach einem Leben von Kampf und Tätigkeit. Wenn 
wir die hochverehrte Jubilarin recht zu kennen meinen, 
dann wünſchen wir ihr nur neue Kraft zur weiteren 
Arbeit und einen guten Aufgang der Saat, die fie 
unter uns beſtellt hat. Man ſieht ihr Keimen nicht, und 
man kann die ihr folgende Ernte niemals an der Börfe 
handeln. Aber der ewige Gott, der in das Verborgene 
ſieht, der mißt das Gute, das die Lehrer und Lehrerinnen 
pflanzen, der wird auch dieſe ebenſo ſchlichte wie große 
deutſche Frau zu den Gerechten zählen, um 


5 er unſer Volk nicht verderben 
a 0 


Eine traurige Entlaſſung iſt von dem hieſigen 
Glektrizitätswerk ausgeſprochen worden. Einer 
der wenigen deutſchen Angeſtellten dieſes Werkes, der als 
Aufwärterin tätigen Frau Maron, iſt ohne Angabe von 
Gründen ihre Stellung gekündigt worden. Die Entlaſſung 
ſoll, wie man erzählt, wegen Diebſtahls erfolgt ſein — 
amtlich wird jedoch nichts davon erwähnt, da der Frau 
tatſächlich kein Diebſtahl nachgewieſen worden iſt. Es 
handelt ſich hier offenſichtlich um eine böswillige Ver⸗ 
dächtigung, deren Opfer ſich in außerordentlich be⸗ 
dauerlicher Lage befindet. Die Frau, die in den Baracken 
wohnt, hat nicht weniger als ſechs unmündige Kin⸗ 
der und einen arbeitsunfähigen Mann zu er⸗ 
währen. Bor ſoviel menſchlichen Elends ſollte auch eine 
hohe Direktion des Elektrizitätswerkes Einſicht haben — 
ſelbſt wenn es ſich, wie in dem vorliegenden Falle, um 
eine Deutſche handelt. 5 

$ Geborgene Leiche. Am vergangenen Sonnabend 
wurde in der Nähe von Karlsdorf die Leiche eines Mannes 
aus der Brahe geborgen, bei der es ſich, wie man feſtſtellte, 
um die des 48jährigen Technikers Johann Albertini han⸗ 
delte. Wie wir ſeinerzeit berichteten, war am 30. Septem⸗ 
ber in der Nähe der ſtaatlichen Mühlen der Genannte in 
die Brahe geſtürzt, und es gelang damals nicht, den Be⸗ 
treffenden zu retten. Die Leiche wurde in die Halle des 
Friedhofes an der Schubiner Chauſſee gebracht, wo man 
eine Obduktion vornahm, um feſtzuſtellen, ob Albertini 
einem Verbrechen oder einem Unfall zum Opfer gefallen 
ſt. Wie man feſtſtellte, ift er infolge Un vorſichtig⸗ 


keit in das Waſſer geſtürzt und mußte, da er des 


Schwimmens unkundig war, und ſeine Kameraden ihm 


keine Hilfe bringen konnten, den Tod in den Wellen finden. 

$ Selbſtmordverſuch einer Greiſin. Aus dem Alters⸗ 
heim war am Dienstag eine 80 jährige Frau plötzlich ver⸗ 
ſchwunden, die, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, in der Nähe 
der Prinzenſtraße ſich in die Brahe warf. Augenzeugen 
des Vorfalls machten ſich ſofort daran, die Greiſin zu 
retten, die das Bewußtſein bereits verloren hatte. Man 
ſchaffte ſie in das Städtiſche Krankenhaus, wo ſie wieder 
ins Leben zurückgerufen werden konnte. 

§ Bon einem Fuhrwerk überfahren wurde in Jagoſchütz 
das. 3 jährige Söhnchen Heinrich der Witwe Martha Klin⸗ 
ger. Das Kind blieb auf der Straße liegen und wurde 
von Paſſanten aufgefunden. Die Rettungswache ſorgte für 
die Überführung in das Krankenhaus. Der Fuhrmann hat 
ſich um das Kind nicht gekümmert, und konnte leider un⸗ 
erkannt entkommen. 

8 Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen 
Verkehr. Zwiſchen 10 und ½11 Uhr forderte man für 
Butter 1,40—1,60, Eier 1,50 1,60, Weißkäſe 0,20. Die Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,07, Rot⸗ 
kohl 0,10, Roſenkohl 0,10, Zwiebeln 0,10, Wruken 0,10, To⸗ 
kohl 0,10, Apfel 0,25—0,40, Birnen 0,20—0,30. Für Ge: 
flügel zahlte man: Enten 2503,00, Gänſe 5—6,00, Hühner 
23,50, Tauben 0,50—0,60, Rebhühner 1,20, Der Fleiſch⸗ 
markt lieferte Speck zu 0,90—1,00, Schweinefleiſch 0,70 1,00, 
Rindfleiſch 0,70—0,80, Kalbfleiſch 0,70 0,80. Für Fiſche 
zahlte man: Aale 11,50, Hechte 11,20, Schleie 11,20. 


Guſtav Frenſſen: 


(geboren vor 70 Jahren am 19. Oktober 1863) 


Immer auf die Wahrheit und Wieklichbeit 
los, und wenn ſie ein Geſicht hätte wie des 
Teufels Großmutter. 

5 


Reine Schönheit gibt es auf Erden nicht. 

ie iſt immer in allem Menſchlichen ‚gekleidet, 
ruht und hat ihre Wohnung nicht allein im Sehen 
der Menſchen, ſondern auch in ihrem Meinen 
und Wollen. 85 


Daran gehen ſo viele Ehen in die Brüche. 
daß einer den anderen drängen und zwingen will, 
zu denken und zu tun wie er ſelbſt. Ich meine 
im Gegenteil, man muß den andern in ſeinem 
Eigenen, wenn es nicht gar zu unblug ijt, be- 
ſtärken, damit man doch einen ganzen Menſchen 
neben ſich habe. 


Demut und Ehrfurcht vor dem Ewigen iſt 
das Beſte am Menſchen. Das macht die Seele 
frei, ſtill und hochgemut. 


Gneſener Stadtpräſident wieder nicht beſtätigt. 


Gneſen (Gnieano), 17. Oktober „Durch Dekret des 
Miniſters des Innern wurde Rechtsanwalt Dr. Edmund 
Lanterra aus Gneſen zum kommiſſariſchen Prä⸗ 
ſidenten unſerer Stadt ernannt, da die am 12. d. M. 
durch die Stadtveroroͤnetenverſammlung erfolgte Wahl des 
Rechtsanwalts Kaſimierz Perz von hier als Stadtpräſi⸗ 
dent nicht beſtätigt wurde. Pr. Lanterra war früher 
Präſident des Landgerichts in Gneſen. 


Crone (Koronowo), 17. Oktober. In der letzten Nacht 
wurde bei dem Beſitzer Karl Mielke in Sanddorf (Samo⸗ 
cigzek) nach Ausbrechen eines eiſernen Schweineſtallfenſters 
eingebrochen. Die Diebe ſchlachteten ein 1% Zentner 
ſchweres Schwein und einige Hühner; ſie konnten mit ihrer 
Beute unerkannt entkommen. 

Kürzlich wurde der 25 jährige Sohn des Beſitzers 
Stöckmann in Freidorf von einem Perſonenauto auf der 
Chauſſee überfahren. St. wurde ſofort ins Kranken⸗ 
haus nach Bromberg überführt. 

ex. Erin (Keynia), 17. Oktober. Durch Unvorſichtigkeit 
ſchwer verunglückt iſt der Knecht des Landwirts 
Gryezka aus Panigrodz. Er hatte die Senſe repariert 
und ſtellte dieſelbe in die Scheune, ſo daß die offene Schneide 
auf der Erde lag. Als er nach kurzer Zeit in die Scheune 
zurückkam, trat er mit dem Fuß auf die Senſe, ſo daß das 
Bein vollſtändig aufgeſchnitten wurde. Er 
wurde ins Wongrowitzer Krankenhaus gebracht. 

Ein Erntefeſt mit Schlägerei fand dieſer Tage in 
Zurawie ſtatt. Zu dem Erntefeſt fanden ſich Exiner Arbeits⸗ 
loſe ein, die an dem Feſtſchmaus teilhaben wollten. Es 
entſtand eine Schlägerei, die beſtimmt ein ſchlimmes Ende 
genommen hätte, wenn nicht zufällig die Nakler Gendarme⸗ 
rie durchgekommen wäre. Nur mit großer Mühe und mit 
Gummiknüppeln gelang es, die Radaubrüder zu beruhigen. 


Der heutige Wochenmarkt brachte, obwohl genügend 
Verkäufer anweſend waren, ſehr wenig Abſatz. Für Butter 
wurde 1,50 — 4,60 für das Pfund gezahlt. Eier koſteten die 
Mandel 140 Zloty. — Auf dem chweinemarkt 
herrſchte ebenfalls keine Kaufluſt. Die Verkäufer mußten 
zum größten Teil ihre Ferkel wieder nach Hauſe nehmen, 
da fie zu dem Preiſe von 12 — 18 Zloty, der ihnen geboten 
wurde, die Tiere nicht verkaufen konnten. 

= Gneſen (Gniezno), 17. Oktober. Aus der Autos 
garage von Theodor Borniarz, fr. Hornſtraße 18, er- 
beuteten Einbrecher zwei Autoſchläuche und ſonſtige Auto⸗ 
zubehörteile im Geſamtwert von 300 Zloty, 

Am Mittwoch, dem 25. Oktober, findet die Stand⸗ 
gerichtsverhandlung gegen die beiden Mörder des 
Landwirts Braczinſki in Hohenau (Mieleſzyn), Kreis 
Gneſen, ſtatt. 

Die Neuwahl der kirchlichen Körperſchaften 
iſt auf den 29. Oktober feſtgeſetzt. Es werden vier Mit⸗ 
glieder in den Gemeindekirchenrat, neun Mitglieder in die 
Gemeindevertretung gwählt. Um jede Zerſplitterung zu 
vermeiden, iſt eine einheitliche Vorſchlagsliſte für den Ge⸗ 
meindekirchenrat eingereicht. An der Wahl können nur 
Wähler teilnehmen, die ihre kirchlichen Abgaben reſtlos be- 
zahlt haben. ' 

ss Gembitz (Gebice), 16. Oktober. In der Nähe des 
Dorfes Marynöwko verſuchte eine unbekannte Mannes: 
perſon ein in den Nachmittagſtunden aus Gembitz zurück⸗ 
kehrendes 11jähriges Mädchen zu vergewaltigen. Auf das 
Hilfegeſchrei der Überfallenen kam der in der Nähe be⸗ 


ſchäftigt geweſene Bruder derſelben herbeigelaufen, worauf 
der Täter die Flucht ergriff. 
nicht gelungen, des Rohlings habhaft zu werden. 

z. Inowrockaw, 18. Oktober. Zu einer ſenſationel⸗ 
len Gerichtsverhandlung mußte hier eine ganze 
Familie aus dem Arreſt vorgeführt werden, 
und zwar als Hauptangeklagter der wegen Diebſtahls ſchon 
zweimal vorbeſtrafte 24 jährige Viktor Moch, ferner fein 
Vater Jakob, ſeine Mutter Franeiſgka und ſeine beiden 
Schweſtern Anna und Ludwika Moch. Der Hauptangeklagte 
Viktor Moch wurde wegen verſchiedener Vergehen von der 
Polizei ſeit längerer Zeit geſucht. Als dieſe erfuhr, daß M. 
am Sonntag, dem 23. Juli d. J., in der Wohnung ſeiner 
Eltern ſeine Verlobung feiern würde, begaben ſich an dem 
kritiſchen Tage 5 Polizeibeamte zu der Wohnung des Moch 
in die ul. Cegieln n 6, wo ihnen geſagt wurde, daß Viktor 
Moch nicht anweſend ſei. Dieſer hatte ſich jedoch in der 
Wohnung einer in demſelben Hauſe wohnenden Oſſowfka ver⸗ 
ſteckt, was der Polizei nicht verborgen blieb. So forderten 
die Poliziſten die Oſſowſka auf, die verſchloſſene Tür zu öff⸗ 
nen. Erſt nach mehrmaliger energiſcher Aufforderung 
leiſtete ſie dem Befehl Folge. In dem Augenblick, als ſie 
die Tür öffnete, ſtürzte ſich Moch ſofort nach dem Ruf des 
Kriminalwachtmeiſters: „Hände hoch!“ auf den Kriminal⸗ 
oberwachtmeiſter Gramſe, der einen ſchußbereiten Revol⸗ 
ver hielt, wobei ſich ein Schuß löſte und den Wachtmeiſter 
im Geſicht ſtreifte. Darauf lief Moch in die Wohnung ſeiner 
Eltern, wo die 4 Mitangeklagten durch Zuhalten der Tür 
den Polizeibeamten den Eintritt verwehrten. Erſt ſpäter 
gelang es, Moch zu überwältigen und abzuführen. — Nach 
Beweisaufnahme wurden Viktor Moch ſowie ſeine Mutter 
und ſeine Schweſter des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt für ſchuldia geſprochen und Viktor Moch zu 1 Jahr 
Gefängnis, ſeine Mutter und ſeine Schweſter Anna zu je 
3 Monaten Arreſt und 10 Zloty Geloͤſtrafe verurteilt, wobei 
den beiden letzteren ein Strafaufſchub von 2 Jahren gewährt 
wurde. Der Vater und die jüngſte Schweſter wurden frei⸗ 
geſprochen. 

EEE ²⁰ XA N RETTEN EEE RER RAREREEN 

Auf Wunſch des Deutſchen Generalkonſulats 
Poſen geben wir folgendes bekannt: 

Die Preußiſche Regierung hat dieſer Tage Verfügung 
getroffen, daß polniſche Staatsangehörige, die ſich nicht im 
Beſitz der zur Einreiſe in das Reichsgebiet erforderlichen 
Paßpapiere und Sichtvermerke befinden, gleichgültig, ob es 
ſich um Polniſch⸗ oder Deutſchſtämmige handelt, aus⸗ 
nahmslos am Grenzübertritt gehindert 
werden und, falls die Betreffenden in das Inland gelangt 
ſind, nach erfolgter Beſtrafung für illegalen Grenzübertritt 
und unbefugten Aufenthalt notfalls zwangsweiſe wieder 
über die Grenze zurückzuführen find. 

Es wird daher erneut auf die Gefahren und die 
Beſtrafung hingewieſen, denen ſich ein einzelner bei 
einem illegalen Grenzübertritt in Deutſchland 
und in Polen ausſetzen würde. l 


PPP ˙ Acc (/c (cc 


o Poſen, 17. Oktober. Der Raubüberfall auf die 


Spediteur Br. Kadlerſche Wohnung, Wronkerſtraße 3, bil⸗ 


dete den Gegenſtand der Verhandlung vor der hieſigen 
Strafkammer. Das Kadlerſche Dienſtmädchen Helena 
Rajkowſka, das gefeſſelt aufgefunden wurde, hatte mit 
ihrem Bräutigam Joſef Tomkowiak und einem Fran⸗ 
eiſzek Doktor den Raubüberfall, bei dem die Beute 4000 
Zloty Bargeld betrug, fingiert. In der Verhandlung wälzte 
Tomkowiak die Schuld auf Doktor ab, der geſtändig war. 
Der Gerichtshof verurteilte die Rajkowſka zu 2% Jahren, 
Tomkowiak zu 2 Jahren und Doktor zu 1% Jahren Ge- 
fängnis. 

In der Wohnung des Stefan Golda, Kanalſtraße 15, 
kam es zwiſchen dieſem und ſeinem bei ihm zu Beſuch weilen⸗ 
den Freunde Wladyſtaw Pawlak, nachdem beide dem 
Alkohol reichlich zugeſprochen hatten, zu einem Streit, bei 
dem Golda dem Pawlak einen Meſſerſtich beibringen 
wollte. Pawlaks Frau warf ſich zwiſchen die beiden Strei⸗ 
tenden und erhielt einen tiefen Stich in die linke Seite. 

Aus der Wohnung des Arbeiters Martin Pan kow⸗ 
ſki, Alter Markt 8, ſtahlen Einbrecher 5000 Zloty Bargeld 
und vier Sparkaſſenbücher über 11800 Zloty. — Aus der 
Wohnung der Buchhalterin Ida Arlt, fr. Südſtraße 5, 
ſtahlen Einbrecher Damenkleider und Wäſcheſtücke im Werte 
von 1800 Zloty. — Aus dem Schuppen eines Joſef Karpik 
am Marcellinoer Wege wurde Handwerkszeug im Werte 
von 800 Zloty geſtohlen. 

0. Schokken, 16. Oktober. Vor kurzem fand hier eine 
außerordentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt, 
in der über die weitere Verwaltung der Stadt verhandelt 
wurde. Zu dieſer Sitzung war ſpeziell eine Delegation des 
Wongrowitzer Staroſtwo erſchienen. Nach einer Einleitung 
durch Bürgermeiſter Smektala ergriff Referendar Dan⸗ 
kowſki das Wort und gab eingehende Aufklärungen über 
die Umwandlung gewiſſer Städte in Landgemeinden. 
Schließlich legte Bürgermeiſter Smektala folgenden Beſchluß 
zur Annahme vor: Die Stadtverordneten entſcheiden ſich 
für Erhaltung der ſtädtiſchen Verwaltung. 
Als Begründung führte der Redner an: die Stadt Schokken 
wurde im Jahre 1367 von Kazimierz dem Großen gegründet 
und war zu Zeiten der früheren Republik ein beachtens⸗ 
werter Handelsplatz. Augenblicklich zählt ſie 1820 Einwoh⸗ 
ner, woraus ſich ergibt, daß ſie ſich in den letzten 10 Jahren 
um 26 Prozent vergrößert hat. In den letzten 9 Jahren trug 
fie 45000 Zloty Vorkriegsſchulden ab. Außerdem find an⸗ 
gelegt für die Bürgerſteige 17000, zum Bau der neuen Be- 
tonbrücke 10000 Zloty, zu Pflaſterungen 27 000, zum Ankauf 
des Sportplatzes und Anbau der Volksſchule 12000 Zloty. 
Das Adminiſtrationsbudget der Ein⸗ und Astsgabe für 
1988/34 beträgt 43 120 Zloty. Das vorausſichkliche Budget 
einer Dorfgemeinde würde jährlich 18 878 Zloty und die 
Einnahme 6900 Zloty betragen. Das ergibt ein Defizit von 
11000 Zloty, Der Beſchluß betr. Beibehaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung wurde von den 6 anweſenden Stadtver⸗ 


ordneten einſtimmig angenommen. 
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Der Polizei iſt es bisher 


ed ae 


Ihre am,14. Oktober 1933 ſtattgefundene 
Verm ählung geben bekannt dais Erfolg. Diskretion 


Kurt Heinz und Frau eicher. 
Ingeborg geb. Barnid 


Gleichzeitig danken wir Allen herzlich für Junges Mädchen 
die uns erwieſenen Aufmerkſamkeiten. [beauſſichtigt Schul⸗ 


erteilt Rat mit gutem 


Danek. Dworcowa 66, 


Bydgoſzez, den 18. Oktober 1933. [gfhheltanden Of um Stellengeluche: (Kolonial- und Eiſen⸗ 


3558 a. d. Geſchſt. 


Heute vormittag 10 Uhr erlöſte ein ſanfter Tod meine 
geliebte Frau, unſere gute Mutter, Schwieger-, Groß⸗ 
mutter und Tante 


Antonie Grimm 
geb. Korthals 
im Alter von 73 Jahren nach langem qualvollen Leiden. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Johann Grimm. 


Skape, den 17. Oktober 1933, 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 20. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 7364 


Für die uns in fo zahlreichem Maße ent⸗ 
gegengebrachte Teilnahme und für die vielen 
Kranz⸗ und Blumenſpenden beim Heimgange 
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir allen 
unſeren 


innigſten Dank. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Martha Appelt geb. Roſe. 
Bydgoſzez, den 18. Oktober 1933. 


Suche für Bekan 
Guts beſitzertochter, 


Für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten 
anläßlich ihrer Silber⸗ Hochzeit 


danken herzlichſt 


Otto Kiſon und Frau. 
Radzicz. 3614 


tät. Land 


Mazowie 


Polniſcher ® 
Sprachunterricht Einige Waggons 


ür Anfänger u. Fort⸗ 


sense Dunfe Kabeln 


eitr. 2 (ul. 20styc 
nia 2 et A 1206. = ee Deſſins 


ige Kacheln Heirat? So meld. 


N lieb., nett 


rlolgr Unterricht haben“ wir hereinbe⸗ mit Bild unter P. 3621 


kommen, die wir mit 
e Nücſich auf die vor. Sistreilon Chreniahe, 


Engl 
erteilen T. u ch. geſchrittene Jahreszeit 


ch. ſehr billig abgeben. 
Gebr. Schlieper 
England u. 9 Tel. — „* 301. 


J. alt, groß, ſchlank, 


aus gut. Familie, dem 
Gelegenheit gebot. w., 
in ein mittleres Gut 


S — — ——— einzuheiraten 
Fröbel icher Kindergarten . 


—— S 2 5 1 
verlangt u. zugeſicher 

Aufnahme vorſchulpflictiger Kinder Offerten unter A. 7349 
täglich von 11-1 Uhr. 7003 Der Vorſtand. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Dunz. Handwerlet 
Landwirt, Beamter 


aus Pom., * Em: 
äde 


6 J. alt, der polniſch 


Be En, gute 

Zeuan. u. Empfehlung, Wirtihafts- Flebe. 
Gefl. Angeb. u. O. 71 6 Bin 243. a., habe Hand. 
a. d. Geſchäftsſtelle der Kurſ. beſ. 3 J. Brenn⸗u. 
Deutſch. Rundſch. erb.“ J. Landroirtspraxis. 


Suche ge E auf gute u be) cht. Frdl. O Off. unt A. 


Beuanitie und Empieh- 2882 D.. 


Be lung früher, el. als Brenner 


mit Brennerlaubnis, 
aleinig. Peamt. 15 Jahre jelbft. im Fach, 
' vertraut m. elektr. An⸗ 
238 Jahre alt, 6 Jahre lage, Trodnerei und 
Praxis, evangel. bei⸗ Maſch., übernimmt für 
. a re 4 Kamp. eventl. 

ort u rift mäch⸗ 

tig. Gefäll. 9 Dauerſtellung 
unter O. 7121 an die] Gefl. Off. unt. U. 7128 an 
Geſchäftsſtelle d. tg. d. Geſchäftsſt. d. 31g. erb. 


Es wurden von mir herausgegeben: 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 19. Oktober 1933. 


Nr. 240 


Pommerellen. 


18. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


In der Stadtverordneten ⸗Sitzung 


am Montag wurden zunächſt vier neue Stadtverordnete, 
darunter von der Deutſchen Fraktion Küſter Thiel, an 
Stelle ausgeſchiedener Mitglieder des Kollegiums verpflich⸗ 
tet. Stadtpräſident Winde begrüßte ſodann den Stadt⸗ 
verwaltungsantrag, dem bisherigen Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher, Rechtsanwalt Szychowſki, das Ehrenbürger⸗ 
Dieſes Begehren fand übrigens kei⸗ 
neswegs ungeteilte Aufnahme. Es wurde der Wunſch laut, 
die Sache durch die ja im nächſten Monat zu wählende neue 
Stadtverordneten-Verſammlung erledigen zu laſſen. Der 
Stadtpräſident feste ſich, das Wirken Herrn Szychowſkis in 
lobendſter Weiſe darſtellend, energiſch für die ſofortige Be⸗ 
ſchlußfaſſung ein. Das geſchah denn auch, freilich keinesfalls 
einhellig, da die Deutſche Fraktion ſowie die Poln. Soz. 
Partei ſich der Stimme enthielten. Stadtv. Szychowfki, 
der nunmehr im Saale erſchien, dankte für die ihm erwieſene 
Ehre. Die Erledigung der übrigen 6 Tagesordnungspunkte 
ging dann ziemlich ſchnell und ohne viel Reibungen vonſtat⸗ 
ten. Nach Kenntnisnahme von drei Reſkripten des 
Wojewoden, betr. die Beſtätigung eines Stadtverordne⸗ 
ten-Beſchluſſes über die Aufnahme einer Anleihe von 200 000 
Zloty aus dem Arbeitsfonds, ſowie über die Beſtätigung 
des Hundeſteuer⸗ und des Hotelſteuer⸗Statuts, erfolgte die 
Annahme eines Antrages der Stadtverwaltung, die von der 
Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter erhaltene Anleihe 
zum Bau eines Hauſes in der Bahnhofſtraße (Dworeowa) 
in eine langfriſtige zu verwandeln. 

Der Antrag der Stadtverwaltung, das frühere katho⸗ 
liſche Altersheim in der Oberthornerſtraße (8go 
Maja), das jetzt der Stadt gehört, der katholiſchen Ge⸗ 
meinde wiederum zu überlaſſen, und zwar gegen ein am 
Wieſenweg (Droga Eakowa) belegenes Landſtück in Größe 
von 36,33 Hektar, fand mehrfach Widerfprud. So auch u. a. 
von ſeiten des Stadtv. Müller (Deutſche Fraktion), der 
das in Tauſch zu nehmende Terrain als wenig wertvoll 
bezeichnet und beantragte, lieber der katholiſchen Gemeinde 
das Gebäude gegen einen mäßigen Zins zu verpachten. 
Die Verſammlung entſchloß ſich aber mit Mehrheit für die 
Annahme des Stadtverwaltungs⸗Antrages. Ebenſo wurde 
der Antrag der Stadtverwaltung akzeptiert, 2,45,97 Hektar 
Bauland an der Culmer Chauſſee, der „Kleinſiedelungs⸗ 
Geſellſchaft“ gehörig, zum Preiſe von 1600 Zloty pro Hektar, 
oder 16 Groſchen für den Quadratmeter, anzukaufen. Der 
folgende Punkt war gleichfalls ein Erſuchen um Genehmi⸗ 
gung eines Landankaufes, und zwar handelte es ſich hier 
um 25 Hektar eines der Firma Herzfeld & Victorius ge⸗ 
hörigen, am ſtädtiſchen Walde bei Rudnik gelegenen 
Terrains. Als Preis ſollten ſtädtiſcherſeits 400 Zloty für 
den Hektar bewilligt werden, allerdings in Form von Ver⸗ 
rechnung für rückſtändige Steuern ſowie Verzögerungs⸗ 


zinſen. Dieſer Preis erſchien manchem der Stadtväter für 
zu hoch. Angenommen wurde ein Antrag Szyborſka, nur 


die Hälfte, ſomit 50 Zloty pro Morgen, als angemeſſene 
„Bezahlung“ feſtzuſetzen. 

Der letzte und für die Bürgerſchaft ſehr fühlbare Punkt 
der Beratungen betraf die Normierung der ſtädti⸗ 
ſchen Kommunalzuſchläge zu den Staatsſteuern 
für 1934/35. Sie erfolgte gemäß dem Antrage der Stadt⸗ 
verwaltung in folgender Höhe: Gemeindeſteuerzuſchlag zur 
Grundſtücksſteuer 25, zur Grundſteuer 90, zur Steuer von 
den Bauplätzen 100, zu der Stempelgebühr für die Über⸗ 
tragung des Grundſtückseigentums 50, zur Steuer vom Ein⸗ 
kommen und von den Gehältern 4—5, zu den Patenten und 
Regiſtrierkarten 30, zur Umſatzſteuer 25 ‚jomwie zu den Ge⸗ 
bühren von den Patenten für Fabrikation und Verkauf 
von alkoholiſchen Getränken je 80 Prozent. 

Damit war das Arbeitsquantum dieſer Sitzung er⸗ 
ſchöpft. Stadtpräſident Wlodek gab noch das Dekret des 
pommerelliſchen Wojewoden bekannt, demgemäß die 
Wahlen der neuen Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung, und zwar nach dem durch das Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetz geänderten Syſtem, am 28. November d J. vor⸗ 
genommen werden. 

Der öffentlichen Tagung ſchloß ſich eine geheime Sitzung 
an. 


* Ihr diesjähriges Abfahren veranſtaltete die Rad⸗ 
fahrer⸗Abteilung des Sportklubs Graudenz (S. C. G.) am 
Sonntag vormittag. Um 9 Uhr fuhr man in der ſtattlichen 
Anzahl von etwa 20 Fahrern, unter denen ſich auch Damen 
und ältere Radler befanden, vom Getreidemarkt nach dem 
Ziele, Bodammers Lokal in Hilmarsdorf, ab. In 
Hilmarsdorf fand ein Chauſſeerennen um die Club⸗ 
meiſterſchaft ſtatt, an dem ſich ſechs Konkurrenten be⸗ 
teiligten. Die Strecke betrug 40 Kilometer und führte von 
Hilmarsdorf über Neuenburg und Warlubien nach dem 
Anfangspunkt zurück. Sieger wurde Aßmann in 
1 Stunde 14 Minuten; kurz hinterdrein folgten Scherek, 
Kaſprowiez und Wodzak. Die Preiſe (Meiſterſchaftsſchärpe 
an den erſten Sieger und Clubmeiſter, ſowie Medaillen an 
den 2. und 3. Sieger) werden in einer Monatsverſamm⸗ 
lung überreicht. Gegen Mittag kehrte die Radlerſchar nach 
beſtens verlaufener Veranſtaltung wieder nach Hauſe 
zurück. * 

x Das Meiſterexamen im Schmiedegewerbe haben vor 
der Prüfungskommiſſion im Bezirk der Graudenzer Hand⸗ 
werkskammer folgende Perſonen aus dem Kreiſe Graudenz 
abgelegt: Herbert Gerber aus Rehden (Radzyn), ſowie 
Makſymiljan Piotrowſki aus Tannenrode (swier⸗ 
kocin). — Ehrendiplome für langjährige Berufs⸗ 
tätigkeit hat die Handwerkskammer in Graudenz in der 
Zeit vom 15. Mai bis 1. September 1933 28 pommerelliſchen 
Hand werksmeiſtern zuerkannt, darunter im Kreiſe Grau: 
denz den Schmiedemeiſtern Hermann Zaſtrau in Blu⸗ 
menau (Blonowo) und Konſtanty Kleſzezynſki m 
Leſſen (Laſin). * 


Verlegung des hieſigen Schulinſpektorats. Der Sitz 
des Schulinſpektorats in Graudenz, das ſich bisher in der 
Gerichtsſtraße (Szpitalna) befand, iſt nunmehr nach dem 
Eckhauſe Getreidemarkt (Place 23 Styeznia) — Pilſudſki⸗ 
ſtraße 1/3, Eingang von der Pilſudſkiſtraße, verlegt worden. 

* 


x Das Graudenzer Fußballmeiſterſchafts⸗Wettſpiel 
brachte in ſeiner weiteren Fortſetzung am Sonntag auf dem 
Sportplatze der Goethe-⸗Schule zunächſt einen Kampf 
zwiſchen SEO und Olympia I, der das Ergebnis von 4:2 
(3:0) für SCH hatte. Sodann tratt Pepecke gegen 
Olympia II an, wobei PePeGe mit 8:0 (4:0) überlegen 
ſiegte. 1 * 

* Bluttat im Landkreiſe Graudenz. In Schöntal 
(Duſoein) fand am letzten Sonntag im dortigen Gaſthauſe 
ein Tanzvergnügen ſtatt, bei dem ſich zwiſchen einigen 
jungen Teilnehmern ein Streit entſpann. Die Ruheſtörer 
wurden hinausgewieſen. Auf der Chauſſee nahm der Zank 
ſeinen Fortgang, und dabei wurde einer der Beteiligten, 
der 20jährige Alexander Mietef aus Kl. Bialochowo 
(Biakochöwko), durch Meſſerſtiche fo ſchwer verletzt, daß er 
auf der Stelle verſtarb. Von der Polizei, die unverzüglich 
zur Stelle war, ſind einige Verhaftungen vorgenommen 
worden. * 


x Beſtohlen um Mantel, Mütze und Brieftaſche mit 
26 Zloty wurde in einem Reſtaurant in der Culmerſtraße 
(Chelminſka) der Unteroffizier Staniſtaw Lesniewſki 
von der Kavallerieſchule. Der Wert des ihm Entwendeten 
beträgt 150 Zloty. Weiter ſind beſtohlen worden: Jan 
Grunwald, Culmerſtraße 57, um Weizen aus dem 
Magazin in der Biſchofſtraße (Sw. Wojeiecha) im Werte 
von 100 Zloty, Kazimierz Wronſki, Oberbergſtraße 
(Nadgörna) 33/35, in ſeiner Paddelbootwerkſtatt in der 
Bahnhofſtraße (Dworcowa) um Tiſchlerwerkzeug im Werte 
von 45 Zloty, Drogeriebeſitzer E. Hanezewſki, Unter: 
thornerſtraße (Torunſka), um einige Zentner Apfel und 
Birnen aus feinem Keller im Werte von 170 Zloty. * 


Taſchendiebe treiben immerfort noch auf den Märk⸗ 
ten ihr Unweſen. Auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkte 
wurde Bernard Kowalski, Oberthornerſtraße (dan Maja) 
aus ſeinem Jackett ein Geldbetrag von 40 Zloty von 
einem Langfinger geſtohlen. * 


Thorn (Toruñ). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
faſt unverändert 0,52 über Normal. — Am Ladeufer herrſcht 
lebhafter Eiſenbahn⸗ und Schiffsyerfehr. Aus Warſchau 
traf Schlepper „Konarſki“ mit zwei Kähnen, ſowie Paſſagier⸗ 
und Güterdampfer „Warnenczyk“ ein, die ſpäter wieder die 
Rückfahrt antraten. Aus Danzig traf Schlepper „Zamoyſki“ 


rückkehrte. 


mit zwei leeren Kähnen ein und nach Danzig ſtartete Schlep⸗ 
per „Konarſki“ mit zwei beladenen Kähnen. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Danzig bzw. in umgekehrter Richtung 
paſſierten die Dampfer „Jagiello“ und „Atlantyk“ bzw. 
„Fredro“ und „Batory“. * * 


+ Die Neuwahlen für die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung finden, wie bereits kurz bekanntgegeben, am Sonntag, 
dem 26. November, ſtatt. Es werden diesmal nur 40 Stadt⸗ 
verordnete (an Stelle der bisherigen 42) gewählt werden. — 
Für die Wahlen iſt die Stadt in 10 Wahlbezirke und einige 
zwanzig Unterbezirke eingeteilt. Jedem Bezirk und Unter⸗ 
bezirk ſteht eine beſondere Wahlkommiſſion vor. Der Prä⸗ 
ſident des Bezirksgerichts, Radkowſki, wurde zum Prä⸗ 
ſes der Hauptwahlkommiſſion ernannt. 1 


* Der Wojewode von Pommerellen Kirtiklis kehrte nach 
überſtandener ſchwerer Krankheit, die ihn mehrere Wochen 
hindurch an das Krankenbett feſſelte, Sonntag mittag nach 
Thorn zurück. Es wurde ihm hier durch die Vertreter der 
Militär⸗ und Zivilbehörden, ſowie durch die Vereine ein 
herzlicher Empfang bereitet. * * 

v. Heilwert des Thorner Waſſers. Während des im 
September d. J. in Poſen ſtattgefundenen Arztekongreſſes 
erwähnte der Leiter der chemiſchen Abteilung der Staat⸗ 
lichen Hygieneſchule in Warſchau, Ingenieur A. Szmolis, 
in ſeinem Referat über den Jodgehalt in den Waſſern der 
Heilquellen in Polen, daß die ihm kürzlich aus der vor der 
ſtädtiſchen Ausſtellungshalle in Thorn erbohrten Soleader 
zur Analyſe überſandte Probe ""lioo Milligramm Jod ent⸗ 
hält. Auf Grund dieſes Gutachtens kann heute ſchon geſagt 
werden, daß das Thorner Waſſer bei gewiſſen Leiden eine 
nützliche natürliche Arznei ſein wird. * * 


t. Die Einrichtung eines neuen Marktes auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt wird von vielen Anwohnern dieſes Stadt- 
bezirks dringend gewünſcht. Es hat ſich ein Komitee gebil⸗ 
det, das zu Donnerstag, abends 7. Uhr, eine Bürgerver⸗ 
ſammlung in das Lokal „Sielanka“ einberufen hat. — Ob 
die Dezentraliſierung der Wochenmärkte für die Allgemein⸗ 
heit vorteilhaft ſein wird, dürfte billig bezweifelt werden. * * 


= Bei einer Hausſuchung, die in einem Lebensmittel⸗ 
geſchäft in der Bergſtraße durchgeführt wurde, fand die Po⸗ 
lizei eine größere Menge Porzellan, Fayence, Meſſer und 
andere Gegenſtände im Geſamtwerte von etwa 2000. Zloty. 
Dieſe Sachen ſtammen, wie ſich herausſtellte, aus dem Dieb⸗ 
ſtahl zum Schaden von Wojciech Balcerewiez in Culmſee. 
Die Unterſuchung in diefer Angelegenheit wird zur Zeit 
noch fortgeführt. * * 

t. Ein Fahrradmarder war am Montag in der Marien⸗ 
ſtraße (ul. Panny Marji) am Werk und es gelang ihm, ein 
dort ohne Aufſicht ſtehendes Fahrrad zu entführen, und 
zwar gerade noch in dem Augenblick, als der Eigentümer 
Staniſtaw Zurek, Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) 86, zu⸗ 
Die ſofort aufgenommene Verfolgung blieb lei⸗ 
der erfolglos, jedoch wurde der Täter erkannt und iſt auch 
ſein Name bekannt. . 


= Wegen Unterſchlagung von 65 Zloty ſowie wegen 


Vagabondage und Bettelei wurden am Montag zwei Per⸗ 


ſonen verhaftet und der Gerichtsbehörde übergeben. — Zur 
Anzeige gelangten vier Kleindiebſtähle, die ſofort bis auf 
einen aufgeklärt wurden. Zu Protokoll genommen wurden 
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Pokwitowanie. — Quittung. 

Zioty zaptacono dit. 

Stoty find heute richtig bezahlt worden. 
8 — 1233. 


Graudenz. 


Aushilfe? 


in Latein, Polniſch, 
beſonders bei Rüditän- 
den, erteilt fachmänn. 
geweſ. Gymnaſiallehrer 
Grudziodz, Kufota neb. 
Waiſenh.) 43, Wohng.2. 


Ppoto-Arbeiten 


. Art wird fachgem. u. : 
label ausgeführt 7286 Eintritt frei. 


Torunſka 6, Wohng. 5. 


Deutſche Bühne, Grudziadz 


Sonntag, den 22. Oktober 1933. 
um 16 Uhr im großen Saale 
des Gemeindehauſes 
mit den Dekorationen vom Oktoberfeſt 
und in voller Beleuchtung: 
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E ne Uhrma⸗ 
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M. Doga. Moſtowa 23 
(gegenüber Buchmann) 
eee de eee 


Id und 

Kaufe Fe. 
fimann, Goldſchmiede 
— Pletarv 12. 675 


Todes Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 
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Torufi, Szeroka 34. zn 
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die Deutſche Rundſchau für den Monat 
Von Höllenguaien zur Benden 


November noch nicht beſtellt hat, 
durch 
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zwölf Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
zwei Fälle von Sachbeſchädigung und ein Fall unvorſichti⸗ 
gen Umgehens mit offenem Feuer. * 

= Wegen Singens deutſcher patriotiſcher Lieder in 
einer Reſtauration in der Graudenzerſtraße (ul. Gru⸗ 
dziadzka) wurde Franeciſzek Witomſki von hier durch die 
Polizei ſtrafnotiert. 8 * * 

+ Marktbericht. Auf dem gut beſchickten, aber nur 
mäßig beſuchten Dienstag⸗Wochenmarkt notierte man: Eier 
1,30—1,50, Butter 1,40—1,80, Apfel 0,10 0,40, Birnen 0,15 
bis 0,50, Pflaumen 0.30—0.60, Weintrauben 0,50—0,80, Wal⸗ 
nüſſe 1—1,20, Zitronen à 0,10—0,15; Rehfüßchen 2 Maß 0,25, 
Grünlinge per Maß 0,15, Reizker per Mandel 0,50 —0,70, 
kleine Steinpilze pro Mandel 0,15—0,30; Blumenkohl (ſehr 
viel) pro Kopf 0,05—0,50, Roſenkohl 0,30—0,40, Weiß⸗, Rot⸗ 
und Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,30, Tomaten 0,10—0,30, 
Karotten und Mohrrüben 3 Bund 0,25, rote Rüben pro Kilo 
0,15 uſw., Kartoffeln pro Zentner 2—2,50 Zloty. Die Ge⸗ 
flügelpreiſe waren faſt unverändert. 4 


— 


d. Gdingen (Goͤynia), 17. Oktober. Ein Bauarbeiter⸗ 
ſtreik iſt hier geſtern unerwartet ausgebrochen. Alle Bau⸗ 
arbeiter haben die Arbeit niedergelegt und fordern eine 
Lohnerhöhung von 30 Prozent. Bis jetzt iſt der Streik 
ruhig verlaufen. 

Selbſtmord beging geſtern auf dem Kohlendampfer 
„Robur VI“ der Matroſe Wi. Ktoſin, der feinem Leben 
ein Ende durch Erhängen machte. Der Beweggrund war 
der Verluſt ſeines ganzen Vermögens in Amerika. 

Ein Stubenbrand entſtand heute im Hauſe des W. 
Koniecki in der Danzigerſtraße, wo infolge einer Benzin⸗ 
exploſion Möbel in Brand geraten waren. Dank ſofortiger 
Hilfe konnte ein Ausbreiten des Feuers vermieden werden. 
Der entſtandene Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 400 Zioty, 
die durch Verſicherung gedeckt werden. 

tz. Konitz (Chojnice), 17. Oktober. Heute nacht wurde 
dem Landwirt Leo Januſzewſki aus Klauſenau vom 
Hof ſämtliche Wäſche geſtoh len, die dort zum Trocknen 
aufgehängt war. Sogar die Wäſcheleine ließen die Diebe 
mitgehen. Der Schaden beträgt etwa 350 Zloty. — Wilhelm 
Konarſki aus Grunsberg wurden 5 Gänſe geſtohlen, 
Anna Hamerſki aus Nittel 4 Hühner. Die Polizei ver⸗ 
folgt beſtimmte Spuren. 

Beim Verſuch, die Grenze von Deutſchland nach Polen 
ohne Erlaubnis zu überſchreiten, wurde ein Mann aus 
Bartenſtein von der Grenzpolizei verhaftet. 

Herr Olſzanowſki aus Skoczewo ſchoß einen 
Sechzehnender, deſſen Geweih 12 Kilo wog und eine 
Spannweite von 1,17 Metter hatte. 

Bei der letzten Monatsverſammlung des Katholi⸗ 
ſchen Arbeitervereins hielt der Vizepräſes einen 
intereſſanten Vortrag über „Das Chriſtentum im Kampf 
mit dem Heidentum“. Es wurde beſchloſſen, dieſes Jahr 
anſtatt der Weihnachtsſpenden eine allgemeine Weihnachts⸗ 
feier zu veranſtalten. 

Wkadyſtaw Wilan wollte einmal in Berent ſeinem 
Herzen Luft machen und ſchimpfte: „Verfluchte Kaſchuben!“ 
Er hatte ſich deswegen heute vor dem Konitzer Kreisgericht 
wegen Beleidigung zu verantworten und wurde zu 
2% Monaten Gefängnis verurteilt. — Roman Kajek, ein 
Arbeiter aus Konitz, hatte aus dem Rathaus ein Fahrrad 
geſtohlen und wurde deswegen zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. — Wegen Diebſtahls von 1% Zentner Getreide 
wurde Jan Walezal aus Granau zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Ebenfalls 6 Monate Gefängnis erhielt wegen 
Diebſtahls von 4 Rollen Dachpappe Anton Trapp aus Konitz. 
Mit 1 Monat Arreſt kam der Eiſenbahnarbeiter Leon Kli⸗ 
mek von hier davon, wegen Diebſtahls von einem Paar 
Wiener Tauben. 

In das hieſige Konvikt drangen in der Sonntagnacht 
Einbrecher ein und ſtahlen aus der Vorratskammer 
eine größere Menge Lebensmittel. 


* Neuſtadt (Wejherowo), 16. Oktober. Kürzlich feierte 

der Kirchenkreis Neuſtadt hier einen Frauen⸗ und 
Müttertag. In der ſchön geſchmückten Kirche fand am 
Vormittag ein Feſtgottesdienſt ſtatt, der von Pfarrer 
Schwerdtfeger⸗Poſen gehalten wurde. Am Nachmit⸗ 
tag ſprach Fran Superintendent Rhode⸗Poſen zu einer 
großen Anzahl Frauen über das Thema: „Der Einfluß der 
Frau auf den Geiſt des Hauſes“. Am Vor⸗ und Nachmittag 
verſchönte der Kirchenchor die Feier. Erfreulich war, daß 
an dieſer Feier eine große Anzahl Frauen auch der weiter 
entfernt liegenden Gemeinden des Kirchenkreiſes teil⸗ 
nahmen. ; 
b. Neuſtadt (Weiherowo), 16. Oktober. Auf dem 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 1,80 — 2,00, Eier 1,40 
5 am Butter 1,20 — 1,80, Ferkel das Stück 7,00 — 12,00 


Einem Mann wurde, als er zur Stadt auf ſeinem Fahr⸗ 
rad gefahren war und es in einem Hausflur ſtehen ließ, 
dasſelbe von bis jetzt unbekannten Langfingern geſtohlen. 
Das Rad koſtete 200 Zloty. Der Täter wird von der Polizei 


geſucht. — Aus einer unverſchloſſenen Baracke wurde dem 


Patorki in Ciſzau ein Fahrrad im Werte von 240 Zloty ge⸗ 


ſtohlen. — Dem Händler Roſengart in Ciechanowo wurden 


ein Trauring und etwas Kleingeld aus dem Laden entwen⸗ 
Der Dieb wurde ermittelt. — Eine weibliche Perſon 
in Rahmel (Rumja) wurde verhaftet, da der begründete 
Verdacht beſtand, daß ſie ſich Grammophonnadeln angeeignet 
habe. Eine Hausſuchung lieferte 47 gefüllte Schachteln an 
das Tageslicht. N 
7 h Neumark (Nowemiaſto), 16. Oktober. Vor dem hier 
tagenden Bezirksgericht fand eine Verhandlung gegen den 
ſtädtiſchen Steuereinzieher Szezepan Kaminffi von hier 
ſtatt. Ihm wurde zur Laſt gelegt, eingezogene Gelder in 
einer Höhe von 5308 Zloty veruntreut zu haben. Das 
Gericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Gefängnis. — 
Ferner ſaßen auf der Anklagebank Johnnn Federſki, 


Boleſtaw Kwiatkowſki, Franz Petrzkowſki und 


Leo Markuſzewſki, ſämtlich von hier. Die beiden 
erſten Angeklagten wurden beſchuldigt, den dienſttuenden 
Polizeibeamten Stern angefallen, die beiden anderen, den 


verhafteten Federſki befreit zu haben. Nachdem das Gericht 


mehrere Zeugen vernommen hatte, ſprach es die Ange⸗ 
klagten Federſki und Kwiatkowſkt infolge mangelhaften 
Beweismaterials frei. Petrzkowſki und Markuſzewſki er⸗ 
hielten je drei Monate Gefängnis mit dreijähriger Be⸗ 
währungsfriſt. 

# Neuenburg (Nowe), 17. Oktober. Am vergangenen 
Sonntag veranſtaltete der hieſige Evangeliſche Kir⸗ 
chenchor unter Leitung ſeiner Dirigentin, Frau Ella 

Woköck, ein Kaffeekränzchen im Saale Borkowfki. Zahl⸗ 
reiche Teilnehmer aus Stadt und Land waren erſchienen. 
Eröffnet wurde das Feſt mit Konzertmuſik einer Grauden⸗ 


zer Kapelle, und ein von Herrn Golinſki geſprochener Pro⸗ 
log begrüßte in launigen Worten die Gäſte. Chorvorträge 
folgten, unter erfreulicher Pflege des deutſchen Volksliedes. 
Das Singſpiel „In der Spinnſtube“, in reizenden Koſtümen 
ausgeführt von den Damen: Lau, Behr, Schlicht, Molgahn 
und Dittmer, ſchloß ſich an. Nach ferneren Gejangsvorträs 
gen ging ein äußerſt humorvoller Einakter in Szene, deſſen 
Mitwirkende, Damen: Lau und Schlicht, Herren: Teßmer, 
Weiß, Golinſki und Hildebrandt, ſich vorzüglich ihrer Rollen 
entldedigten, ſo daß beide Aufführungen wie die Chor⸗ 
geſänge reichen Beifall ernteten. Ein fröhlicher Tanz bis 
1 Uhr nachts von jung und alt beſchloß das wohlgelungene 
Feſt, deſſen Reingewinn dem Ahor zur Anſchaffung neuer 
Noten dienen wird. 

— Tuchel (Tuchola), 17. Oktober. In Kenſau (Keſowo), 
Kreis Tuchel, fand am vergangenen Sonntag, dem 15. d. M., 
abends um 7 Uhr, im erntemäßig geſchmückten Saale der 
Damen Wehr ein „Erntefeſt⸗Abend“ ſtatt. Von nah 
und fern waren zahlreich die geladenen Gäſte herbeigeeilt, 
ſo daß der Saal bis auf den letzten Platz beſetzt war. Nach 
der Begrüßung und Willkommensgruß in Gedichtform trug 
der dortige evangeliſche Kirchenchor das Chorlied, Danket 
dem Herrn“ vor. Nun wechſelten — dem Abend entſprechend 
— Gedichte, Lieder und Sprechchöre ernſten und heiteren 
Inhalts. Dieſer Programmteil wurde mit dem übermütig⸗ 
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ulkigen Kartoffel⸗Scherzlied geſchloſſen. Nach einer kurzen 
Pauſe wurde dann in vier Bildern das Singſpiel „Das 
Erntefeſt“ dargeboten, das allgemeinen Beifall fand, da die 
Darſteller ſich trefflich in ihrer Rollenaufgabe zeigten. Gegen 
#10 Uhr waren die Darbietungen beendet, und allen Feſt⸗ 
teilnehmern wurde nun Gelegenheit geboten, ſich gratis an 
Kuchen und Kaffee zu laben. Die Jugend blieb dann noch 
einige Zeit bei frohem Spiel und ſonſtigen luſtigen Ab⸗ 
wechſlungen beiſammen. 


X Zempelburg (Sepölno), 17. Oktober. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt iſt die Rotlaufſeuche 
auf dem Gehöft der Beſitzer Albert Radtke in Kanin und R. 
Geske in Klotzbuden erloſchen. 


Anläßlich der anfangs dieſes Monats ſtattgehabten 
Feuerwehr⸗Woche erhielten folgende hieſige Feuer⸗ 
wehrleute Auszeichnungen: Johann Dorau, die bronzene 
Medaille für langjährige treue Mitgliedſchaft; ferner Ed⸗ 
mund Jagielſki, Franz Kleſinfki, Johann Kowa⸗ 
if, Bernhard Stritzke und Paul Sieg für 10 jährige 
Mitgliedͤſchaft. 

Vor einigen Tagen drangen unbekannte Diebe in den 
Pferdeſtall des Beſitzers Deja in dem unweit gelegenen 
Dorfe Zechau und ſtahlen ſeinem Knecht ſämtliche dort auf⸗ 
bewahrte Garderobe. 


Dr. Raufchning i 


n Genf. 


Über das Verhältnis Danzigs zu Polen. 


Bei ſeiner Anweſenheit zur Tagung des Völkerbund⸗ 
rates in Genf hat der Präſident des Senats der Freien 
Stadt Danzig, Dr. Rauſchning, einem Sonder⸗ 
korreſpondenten des „Berliner Tageblatt“ eine 
Unterredung gewährt. Er machte darin ſehr bemerkens⸗ 
werte Ausführungen über das Verhältnis Danzigs 
zu Polen, ſowie insbeſondere über die Gründe, die den 
Danziger Senat auf die Initiative Dr. Rauſchnings dazu 
veranlaßten, nach den jahrelangen unfruchtbaren Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten vor den Völkerbundinſtanzen eine direkte 
Verſtändigung zu ſuchen. Sie iſt über einige der 
wichtigſten Punkte auch gefunden worden. Die Aus⸗ 
führungen des Präſidenten ſind zweifellos ſo bedeutſam, 
daß eine Wiedergabe notwendig erſcheint. Dr. Rauſchning 
bemerkte eingangs, daß Danzig von Polen trotz der Zoll⸗ 
union als Ausland betrachtet wurde, während es ſeiner⸗ 
ſeits den Freiſtaat mit Agrarprodukten zu über⸗ 
ſchwemmen verſuchte. Er fuhr dann fort: 

„Wie hoch die polniſche Einfuhr im Laufe der Zeit 
wurde, erhellt daraus, daß z. B. im Jahre 1931 Polen für 
150 Millionen Danziger Gulden Ware nach Danzig ver⸗ 
kaufte, während es ſelbſt nur für 60-70 Millionen Gulden 
Danziger Waren aufnahm; g 


eine unmögliche Bilanz, 


die Danzigs Leben an der Wurzel bedrohte. Und ähnlich 
ſteht es mit dem Hafen und den Werften der Freien Stadt; 
denn hatte Polen auch zunächſt die Danziger Werften mit 
namhaften Aufträgen bedacht, ſo ließ dies nach, als Polen 
ſich eine zweite Inflation leiſtete und die polniſche 
Währung faſt auf die Hälfte der Danziger Währung ſank, 
wodurch die Spanne zwiſchen Löhnen und Lebenshaltung 
der beiden Länder für den Danziger Unternehmer immer 
ungünſtiger wurde .. Gleichzeitig begann die Kon⸗ 
kurrenz des von Polen mit großer Tatkraft angelegten 
und auf Schritt und Tritt bevorzugten Hafens Gdingen 
gefahrdrohend zu werden. Der Tag kam, an dem der Um⸗ 


ſchlag des jungen Gdingen den des alten Danzig über⸗ 


treffen ſollte. So rückte von allen Seiten das Unheil 
heran, bis ein Weiterlavieren und ein Aus⸗ 
weichen vor der Entſcheidung nicht mehr mög⸗ 
lich war. 8 
; Die Frage war, follte Danzig durch feinen 
eigenen Ruin die Unmöglichkeit des in Verſailles 
geſchaffenen Danziger Statuts demonſtrieren, womit 
zwangsläufig das ganze Oſtproblem ins 
Rollen gekommen wäre, oder ſollte es die Ge⸗ 


ſamtfrage von ganz großen Geſichtspunkten 


neu anfaſſen. 


Sollte es auf dieſem Wege verſuchen, nicht nur das 
deutſche nationale Gut an Menſchen und Werten, das ihm 
anvertraut war, am Leben zu erhalten, ſondern gleich⸗ 
zeitig auch in dieſem Teil Europas neue Formen für 
das Zuſammenleben zweier auf einander an⸗ 
gewieſener Staaten zu ſchaffen? 

In der Erkenntnis der großen Möglichkeiten, die ſich 
hier an der Weichſel für eine neuaufbauende Politik und 
für eine Durchbrechung der Iſolierung Deutſchlands boten, 
wurde eine 


Bereinigung der Atmoiphäre 


herbeigeführt, die nicht nur Danzig ſelbſt erleichtert auf⸗ 
atmen ließ. Warſchau garantierte dem Danziger Hafen 
einen Mindeſtjahresumſchlag von 4% Millionen Tonnen. 
Man einigte ſich über noch andere Probleme des Hafen⸗ 
verkehrs in Danzig und Gdingen, und man hofft weiter 
auf dem Wege der Beſeitigung wirtſchaftlicher Hemmniſſe 
des gegenſeitigen Warenverkehrs durch Einführung von 
Kompenſationen zwiſchen den landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukten Polens und den Erzeugniſſen der Danziger Ver⸗ 
edelungsinduſtrie vorwärts zu kommen. Vielleicht zeigt 
auch die Möglichkeit der Gewährung langfriſtiger Waren⸗ 
kredite an Polen neue Wege der Zuſammenarbeit. 


Eins muß allerdings beachtet werden: Mag man noch 
ſo viel von Wirtſchaft ſprechen, die Politik bleibt der all⸗ 
gegenwärtige Dritte. 


Nichts iſt zu erreichen, falls Polen ſich nicht ein 5 
für alle Mal mit der Eigenſtaatlichkeit und dem 
Deutſchtum Danzigs abfindet. 


Die Zeit muß zeigen, inwieweit Polen dies tut, und ob 


ſeine Nationaliſten aus dem Rückgang der polniſchen 
Stimmen in Danzig von 10000 auf 3600 gelernt haben. 
Danzig iſt hierin Polen mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
gegangen, indem es ſich zu einem für die knapp vier⸗ 
prozentige polniſche Minderheit der Freien Stadt gerade⸗ 
zu idealen Vertrag bereit fand, getreu der Parole 
Hitlers, der jede Zwangs germaniſierung ablehnt. Sollte 
dies nicht auch auf die Polen in Polen ſeine Wirkung 
ausüben? 


Trotz der politiſchen Verhetzung iſt in den pol⸗ 
niſchen Maſſen ein gewiſſes Verſtändnis für 
Deutſchland vorhanden, 


das in dem gleichen Umfang wachſen muß, in dem ſie ſich 
vor Germaniſierungsmanövern ſicher fühlen. \ 


Gewiß, ungeheure Fragen ftehen heute jo ungelöſt 
wie je zwiſchen Deutſchland und Polen. Die Zeit iſt noch 
nicht da, ſie in die Hand zu nehmen. Aber ebenſo wie ein 
Felsblock nicht dadurch weggeräumt wird, daß man hundert 
andere neben ihm aufſtellt, ſo haben auch Deutſchland und 
Polen nichts gewonnen, wenn ſie ihre Blicke auf einen 
Punkt richten und in der Zwiſchenzeit die auf anderen Ge⸗ 
bieten beſtehenden Ausgleichs⸗Möglichkeiten links liegen 
laſſen. Indem Danzig eine Entſpannungspolitik mit 
ſeinem öſtlichen Nachbarn einleitete, hat es ſomit keine 
deutſchen Intereſſen geopfert, ſondern ihnen im 
Gegenteil Vorſpanndienſte geleiſtet, die eines Tages von 
größtem Nutzen ſein können. Denn: 


auf die Dauer kann Deutſchland ebenſo wenig 
auf den Oſten verzichten, wie der Oſten auf 
Deutſchland. 


Obwohl noch ein langer Weg zurückgelegt werden muß, 
bevor dieſe Erkenntnis allgemein durchdringt, muß doch 
einmal ein Anfang gemacht werden. Dies glaubt 
Danzig getan zu haben, ſo daß ſeine Selbſt⸗ 
erhaltungspolitik gleichzeitig Weltpolitik 
iſt. Es begann damit, indem es zunächſt einmal den 
Grundſtein eines geſunden Wirtſchaftsbaues legte. Die 
Politik wird folgen, für die Danzig dank einer Laune der 
Geſchichte eine Schlüſſelſtellung beſitzt. Eine ſolche 
Poſition aber läßt ſich nicht ausnützen, ſolange Danzig, 
wie dies bis jetzt der Fall war, ein einziges großes 


Pulverfaß iſt.“ 5 a 


Der Eindruck der Perſönlichkeit Dr. Nauſchnings. 


Der Genfer Sonderkorreſpondent des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ ſchickt ſeiner Wiedergabe der Ausführungen des 
Präſidenten des Danziger Senats eine kurze Schilderung 
des Eindruckes voraus, den die Perſönlichkeit 


Dr. Rauſchnings auf ihn gemacht hat. Er ſchreibt u. a.: 


„Dr. Rauſchning iſt ein Revolutionär von 
eigenem Schlage. Er iſt kein Eiferer, der die Menge 
in leidenſchaftlichem Gefühlsausbruch mit ſich reißt, ſeine 
Überzeugungsgabe beſteht in der ruhigen Klarheit und der 
Sicherheit ſeiner Argumente. Er iſt der Typ des Mannes, 


der in einer bewegten Verſammlung ſtill daſitzen wird, um 


plötzlich aufzuſtehen und mit ein paar Worten die allen 
einleuchtende Löſung zu verkünden. Auch ſolche Männer 
ſind Führernaturen.“ 

* 


Keine Zeit für Wahlen in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter) 


Die Amtsdauer der Gemeinde vertretungen 
läuft mit Ende des Jahres ab. Der Senat hat die Amts⸗ 
dauer aber über den 31. Dezember 1933 hinaus bis auf 
weiteres verlängert, mit der Begründung, daß in 
Anbetracht der großen Aufgaben, mit deren Löſung die Ne- 
gierung beſchäftigt iſt, für Wahlen keine Zeit ſei. 
Es kann dazu bemerkt werden, daß Gemeindevertretungen, 
die den Zielen der nationalſozialiſtiſchen Regierung fremd 
gegenüberſtanden, ohnehin durch Einſetzung von Staats⸗ 
kommiſſaren ausgeſchaltet ſind. [ 


Hingegen wurde die Amtsdauer der ehrenamtlichen 
Mitglieder des Verwaltungsgerichts und der Steuer⸗ 
kammer mit dem 31. Oktober 1933 für beendet erklärt. 
Dieſe ehrenamtlichen Mitglieder, die bis dahin aus 
Wahlen der Stadtverordnetenverſammlungen und der 
Kreisausſchüſſe hervorgingen, werden künftig auf Vorſchlag 
der Magiſtrate der Kreisausſchüſſe bzw. der Hauptwirt⸗ 
ſchaftskammer durch den Senat ernannt werden. 

= 


Eine neue Volksfachſchule in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Jahrelang beſtand vor der Umwälzung in Danzig eine 
Volkshochſchule, die aber ſchließlich wegen mangelnden Be- 
ſuchs ihre Tätigkeit einſtellen mußte. Nun hat die Kultus⸗ 
abteilung des Senats eine neue deutſche Volks⸗ 
hochſchule ins Leben gerufen, deren Aufgabe es fein 
ſoll, breiteſten Volkskreiſen in einzelnen Vortragsreihen in 
Abendkurſen das Gedankengut der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung zugänglich zu machen. Die neue Volks⸗ 
hochſchule ſoll neben der Vervollkommnung des Wiſſens vor 
allem das Volk zu nationaler, ſozialer und chriſtlicher Ge⸗ 
ſinnung und Tat erziehen. Zum Leiter iſt Oberſtudienrat 
Dr. Rühle beſtimmt worden, der durch ſeine Heimat⸗ 
forſchung und zahlreiche Vorträge weiten Kreiſen der 
Bevölkerung ſchon bekannt iſt. Bereits Ende dieſes Mo⸗ 
ee die neue Volkshochſchule ihre Tätigkeit auf⸗ 
nehmen. 
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Yie Wahlordnung zu den elldtberördneteberunmungen 


in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen. 


Der „Dziennik Uſtaw“ vom 14. Oktober 1933 (Nr. 80) 
enthält die Wahlordnung für die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlungen in den Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen. Die vom Innenminiſter 
ausgearbeitete Wahlordnung enthält in ihrem erſten Teil 
allgemeine Beſtimmungen über die Anordnung 
der Wahlen, die Wahlkommiſſionen, die Wählerverzeichniſſe 
und die Kandidatenliſten. Aus dieſen allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften geben wir nachſtehenden Auszug wieder: 


Die Wahlen zu den Stadtverordnetenverſammlungen 
finden auf Grund des allgemeinen, gleichen, geheimen und 
direkten Wahlſyſtems ſtatt. Das Wahlrecht kann nur per⸗ 
ſönlich ausgeübt werden. 


Das aktive Wahlrecht 


ag jedem polniſchen Staatsbürger beiderlei Geſchlechts 
zu, der: 


a) bis zum Tage der Ausſchreibung der Wahlen das 
24. Lebensjahr vollendet hat; 

5) mindeſtens ein Jahr lang vor dem Tage der Aus⸗ 
ſchreibung der Wahlen auf dem Gebiet des Selbſt⸗ 
verwaltungsverbandes, deſſen Organ gewählt werden 
ſoll, einen Wohnſitz hat; 

e) das aktive Wahlrecht zum Sejm gemäß den gelten⸗ 
den Vorſchriften nicht verloren hat. 


In die Stadtverordnetenverſammlung kann jeder pol⸗ 
niſche Staatsbürger ohne Unterſchied des Geſchlechts ges 
wählt werden, der bis zum Tage der Ausſchreibung der 
Wahlen 30 Jahre alt geworden iſt, das Wahlrecht beſitzt 
und die polniſche Sprache in Wort und Schrift beherrſcht. 


Die Zahl der Stadtverordneten 


beträgt nach Artikel 34 des Geſetzes über die teilweiſe Ab- 
änderung der Verfaſſung der territorialen Selbſtver⸗ 
waltung: 8 


a) bis zu 5000 Einwohnern — 12 

b) über 5000 bis zu 10000 Einwohner — 16 

c) über 10000 bis 25000 Einwohner. — 24 

d) über 25 000 bis 40 000 Einwohner — 32 

e) über 40 000 bis 60000 Einwohner. — 40 
1) über 60000 bis 129000 Einwohner — 48 
g) über 120 000 bis 180000 Einwohner — 56 

h) über 180 000 bis 250 000 Einwohnern — 64 


i) über 250 000 Einwohner — 72 

In der Hauptſtadt Warſchau hat die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung 100 Stadtverordnete. Als Grundlage der 
Feſtſetzung der Einwohnerzahl der Stadt wird das durch 
das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlichte Ergebnis der 
letzten allgemeinen Volkszählung angenommen. Die Zahl 
der ſtellvertretenden Stadtverordneten eutſpricht der 
Stadtverordnetenzahl. 


Die Wählerliſten 


haben ſämtliche Wahlberechtigten zu der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu enthalten. Angefertigt werden ſie nach den 
Straßen und Hausnummern oder nach der alphabetiſchen 
Reihenfolge der Namen der Wähler. Am 15. bzw. 25. Tage 
nach der Anordnung der Wahlen veröffentlicht die Haupt⸗ 
kommiſſion durch Plakate: die Einteilung der Stadt in 
Wahl⸗ und Stimmbezirke, die Zuſammenſetzung der Haupt⸗ 
wahlkommiſſion, ſowie der Bezirks- und Kreiskommiſſionen, 
die Geſchäftsräume und Dienſtſtunden dieſer Kommiſſionen, 
den Termin und Ort der Auslegung der Wahlliſten und 
der Einreichung von Reklamationen, die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten, die in jedem einzelnen Wahlbezirk gewählt 
werden ſollen, den Termin der Anmeldung der Kan⸗ 
didatenliſten und die Zahl der Wähler, die zur An⸗ 
meldung der Kandidatenliſten für jeden Wahlbezirk be⸗ 
rechtigt ſind. Die Wahlliſten ſind in den Geſchäftsräumen 
der Bezirkskommiſſionen ſieben Tage lang mindeſtens fünf 
Stunden täglich zur Einſichtnahme auszulegen. In dieſer 
Zeit kann jeder Einwohner der Gemeinde die Wählerliſten 
einſehen und Abſchriften darauf anfertigen. Während der 
Auslegung der Verzeichniſſe hat jeder Stadtbewohner das 
Recht, bei der Bezirkswahlkommiſſion eine durch ent⸗ 
ſprechende Beweiſe geſtützte Reklamation einzureichen, wenn 
er ſelbſt oder irgendein anderer im Wählerverzeichnks nicht 
enthalten iſt, bzw. wenn eine Perſon eingetragen worden 
iſt, die keine Berechtigung zur Stimmabgabe hat. Die 
Reklamationen ſind ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll 
einzureichen. 


Die Kandidatenliſten. 


Späteſtens 20 oder 30 Tage vom Datum der Anord- 
nung der Wahlen an haben die Wähler das Recht, bei der 
Hauptwahlktommiſſion die Kandidatenliſten anzu⸗ 
melden. Die Kandidaten für die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung müſſen das paſſive Wahlrecht beſitzen. Die Zahl der 
Kandidaten auf den einzelnen Liſten darf die dreifache Zahl 
der auf den betreffenden Wahlbezirk entfallenden Stadt⸗ 
verordneten-Mandate nicht überſchreiten. 


Dieſelbe Kandidatenliſte darf nicht in mehreren Wahl— 
bezirken angemeldet werden. Die Kandidatenliſte hat zu 
enthalten die Nummer des Wahlbezirks, Vor- und Zunamen, 
Alter und genaue Adreſſe der Wohnung eines jeden Kandi⸗ 
daten. Die Namen der Kandidaten ſind mit laufenden Num⸗ 
mern zu verſehen. Beizufügen iſt der Kandidatenliſte die 
durch die eigenhändige Unterſchrift verſehene Erklärung 
eines jeden Kandidaten, daß er mit der Anmeldung ſeiner 
Kandidatur auf der betreffenden Liſte und in dem betreffen⸗ 
den Wahlbezirk einverſtanden iſt, daß er das paſſive Wahl⸗ 
rocht zum Stadtverordneten beſitzt und daß er den Inhalt 
der Artikel 6, 8 und 9 des Geſetzes über die Annahme und 
Ausübung des Mandats uſw. kennt. Kandidieren kann man 
nur auf einer Liſte in dem betr. Wahlbezirk. Wird der⸗ 
ſelbe Kandidat in mehreren Liſten aufgeführt, ſo wird er 
als rechtmäßig auf der Liſte angemeldet augeſehen, der fein 
Ein verſtändnis mit dem ſpäteſten Datum beigefügt tſt. Im 
Falle gleicher Daten wird der Kandidat aus allen Liſten 
geſtrichen. 


I 1 4 Wein 
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Der Vorſitzende der Hauptwahlkommiſſion hat 
das Recht, den Kandidaten zur Feſtſtellung vorzuladen, 
ob er die polniſche Sprache in Wort und Schrift 
beherrſcht. Der Kandidat, welcher der rechtmäßig zu⸗ 
geſtellten Vorladung nicht Folge leiſtet, kann von der 
Hauptwahlkommiſſion aus der Kandidatenliſte ge⸗ 
ſtrichen werden. Gegen dieſe Entſcheidungen gibt es 
keine Berufung. 


Jede Kandidatenliſte iſt von mindeſtens dem fünfzigſten 
Teil aller Wähler zu unterzeichnen, die in der Wählerliſte 
der betr. Stadt oder des betr. Bezirks eingetragen ſind. Als 
Grundlage zur Feſtſetzung der notwendigen Zahl der Unter⸗ 
ſchriften dienen die Wählerverzeichniſſe, die von 
dem Vorſteher der Gemeinde ohne Berückſichtigung der Re⸗ 
llamationszeit angefertigt worden find. Die Zahl von 300 
Unterſchriften iſt in jedem Falle als genügend zu betrach⸗ 
ten. Die die Liſte Unterzeichnenden haben die Auſchriften 
ihrer Wohnungen anzugeben. Der Tod des Unterzeichnen⸗ 
den oder ſein ſpäterer Verluſt des Wahlrechts bewirkt nicht 
die Ungültigkeitserklärung der Liſte. Der Wähler hat das 
Recht, ſeine Unterſchrift unter die Kandidatenliſte ſpäteſtens 
am 20. oder 30. Tage nach der Anordnung der Wahlen zu⸗ 
rückzuziehen. Als Bevollmächtigter der Liſte, der 
ermächtigt iſt, ſich mit der Wahlkommiſſion zu verſtändigen, 
gilt die an erſter Stelle unterzeichnete Perſon. Als Stell⸗ 
vertreter des Bevollmächtigten wird die an zweiter Stelle 
unterzeichnete Perſon angeſehen, ſofern in der Liſte als Be⸗ 
vollmächtigter und ſein Stellvertreter nicht ausdrücklich an⸗ 
dere Perſonen genannt ſind. 


Späteſtens am 26. oder 36. Tage nach der Ausſchreibung 
der Wahlen gibt die Hauptwahlkommiſſion durch Plakate be⸗ 
kannt: die Kandidatenliſte, die als gültig für jeden Wahl⸗ 
bezirk anerkannt wurde, den Tag und die Dauer der Ab⸗ 
ſtimmung und die Lokale, in denen die Abſtimmung vor: 
genommen wird. 


Der Wahltag. 


Die Abſtimmung findet an ein und demſelben Tage 
in ſämtlichen Wahlbezirken an einem Sonn⸗ oder Feiertag, 
ſpäteſtens 30 oder 40 Tage nach der Anordnung der Wahlen 
ſtatt. Von dem Beginn der Wahl bis zur Berechnung der 
Stimmenzahl haben ohne Unterbrechung der Vorſitzende 
oder ſein Stellvertreter und mindeſtens zwei Kommiſſions⸗ 
mitglieder oder deren Stellbertreter im Wahllokal anweſend 
zu ſein. Dort können ſich auch die Wahlvertrauens⸗ 
männer aufhalten, die, je einer für jede Kommiſſion, von 
den Bevollmächtigten der Liſten angemeldet wird. Der Ver⸗ 
trauensmann muß das Wahlrecht zur Stadtverordneten⸗ 
verſammlung der betr. Stadt beſitzen und hat dem Vor⸗ 
ſitzenden der Wahlkommiſſion ein namentliches Vollmachts⸗ 
ſchreiben vorzuzeigen. Am Wahltage iſt es nicht geſtattet, 
im Wahllokal, in dem Gebäude, in dem ſich das Lokal be⸗ 
findet, auf der Straße und auf dem Platz vor dem Eingang 
in das Gebäude im Umkreiſe von 100 Metern Anſprachen 
an die Wähler zu halten, Stimmzettel zu verteilen und in 
irgend eincr anderen Weiſe zu agitieren. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen beziehen ſich auch auf die Vertrauensmänner. Die 
Wahl wird mit Hilfe von weißen Stimmzetteln 
vorgenommen, die die Nummer einer der gültig angemel⸗ 
deten Kandidatenliſten, ſowie die Nanten der Kandidaten zu 
enthalten haben, auf die der Wähler die Stimme abgibt. Der 
Wähler kann ausſchließlich die Kandidaten wählen, deren 
Namen nur auf einer in dem betr. Wahlbezirk gültig 
angemeldeten Kandidatenliſte aufgeführt ſind. Jeder Wähler 
verfügt über ſoviel Stimmen, als Stadtverordnete in dem 
betr. Wahlbezirk gewählt werden, wobei er das Mecht hat, 
einen Teil oder alle ſeine verfügbaren Stimmen für einen 
und benſelben Kandidaten abzugeben. Es wird 
ſodann auf dem Stimmzettel ſoviel Mal der Name des 
Kandidaten eingetragen, wieviel Stimmen man ihm geben 
will. Der Inhalt des Stimmzettels kann mechaniſch her⸗ 
geſtellt oder geſchrieben ſein. Um 7 Uhr abends wird das 
Wahllokal geſchloſſen. Von dieſem Augenblick an können 
nur diejenigen Wähler ihre Stimmen abgeben, die im 
Augenblick der Schließung des Lokals ſich im Wahllokal 
befanden. Die Kommiſſion kann auch ſchon vor ſieben Uhr 
die Wahl als beendet erklären, wenn ſämtliche im Ver⸗ 
zeichnis enthaltenen Wähler bereits ihre Stimmen abge— 
geben haben. 


Feſtſetzung des Wahlergebniſſes. 


Die Berechnung der abgegebenen Stimmen erfolgt 
durch die Wahlkommiſſionen, vor denen die Wahl ſtattgefun⸗ 
den hat; ſie wird unverzüglich nach der Beendigung der Ab⸗ 
ſtimmung vorgenommen. Ungültig ſind die Stimmzet⸗ 
tel, die ſich in einem amtlich nicht geſtempelten Umſchlag be⸗ 
finden, Stimmzettel, die eine andere, als die weiße Farbe 
haben, Stimmzettel, die nicht ausgefüllt oder unleſerlich ſind, 
Stimmzetel, die Namen von Kandidaten aus verſchiedenen 
Liſten enthalten. Von mehreren im Umſchlag gefundenen 
Stimmzetteln gleichen Inhalts iſt uur eine Karte als gül⸗ 
tig zu erklären. Sind aber im Umſchlag zwei oder mehr 
Stimmzettel verſchiedenen Inhalts, ſo ſind ſie ſämtlich als 
ungültig zu erklären. Enthält ein Stimmzettel Namen von 
Kandidaten, die in keiner gültig angemeldeten Liſte figurie— 
ren, jo wird dadurd der Stimmzettel nicht ungültig, dagegen 
werden die Namen dieſer Kandidaten geſtrichen. Nach der 
endgültigen Feſtſtellung der Wahlergebniſſe in allen Bezir⸗ 
ken ſtellt die Bezirkswahlkommiſſion das Abſtimmungs⸗ 
ergebnis aus dem ganzen Bezirk zuſammen und ſtellt feſt, 
wer von den Kandidaten in die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung gewählt worden iſt. 


Die Wahlen ſind ungültig: 


wenn feſtgeſtellt wird, daß in dem betr. Wahlbezirk bei 
den Wahlen Beſtechungen oder ſonſtige Manipulatio⸗ 
nen vorgekommen ſind, die einen Einfluß auf die Wahlen 
ausüben können, ſowie, wenn die Wahlen entgegen den Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Ordnung durchgeführt worden ſind. Der 
Proteſt gegen die Wahl iſt im Laufe von ſieben Tagen 
nach der Bekanntgabe des Wahlergebniſſes durch die Haupt⸗ 
wahlkommiſſion einzureichen. Wird ein Proteſt gegen die 
Wahlen nicht eingereicht, ſo löſen ſich, nachdem der Wahlakt 
Rechtskraft erlangt hat, die Wahlkommiſſionen auf. 


t 


— 


reer ee 
ene { 1 


Kleine Nundſchau. 


Große Gasexploſion in Paris. 
Paris, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 


Eine 
folgenſchwere Gasexploſion, bei der etwa 25 Perſonen mehr 
oder weniger verletzt wurden, ereignete ſich am Montag 
im Keller eines Mietshauſes. Die Exploſion iſt auf den 


Bruch eines Gasrohres zurückzuführen. In dem Keller 
waren Arbeiter mit der Ausbeſſerung eines Waſſerrohres 
beſchäftigt und trafen beim Aufreißen des Bodens mit der 
Spitzhacke verſehentlich das Gasrohr. Zwei Lebensmittel: 
geſchäfte, die ſich über dem Keller befanden, wurden faſt 
vollſtändig vernichtet. Die Verletzten ſind größtenteils 
Käufer, die ſich in den Läden befanden. 


a 
Der Bürgermeiſter als legaler Brandſtifter. 


In einem Vorort der engliſchen Stadt Dudley befand 
ſich eine kleine Wochenendkolonie, deren Häuſer bereits ſehr 
baufällig waren. Die Sommerhäuschen ſind längſt von 
ihren Beſitzern verlaſſen worden, da die Ausbeſſerungs⸗ 
und Erneuerungsarbeiten zu hohe Summen verſchlingen 
würden. Dieſe Kolonie wurde nun durch den Bürgermeiſter 
der Stadt zum Feuertode verurteilt. Es handelte ſich um 
etwa dreißig Wochenendhäuſer, die auf dieſem Wege, den 
man als den billigſten herausgefunden hat, vernichtet wur⸗ 
den. Der Bürgermeiſter ſteckte eigenhändig die mit Petro⸗ 
leum übergoſſenen Räume eines im Zentrum der kleinen 
Kolonie gelegenen Hauſes in Brand. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge und eine Anzahl von Photoreportern hatte ſich 
eingefunden, unt dieſes ungewöhnliche Schauſpiel zu be⸗ 
obachten. Mit raſender Schnelligkeit griff das Feuer um 
ſich, und bald waren von den leichten Häuschen nur noch 
ſchwelende Trümmerhaufen übrig. In kurzer Zeit wird 
man dort mit dem Bau neuer, maſſiver Siedlungshäuſer 
nach einem großzügigen Plan beginnen. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einfenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 100. Die Hypothek wird als Reſtkaufgeld mit 18 Prozent 
aufgewertet; daß das Grundſtück inzwiſchen den Eigentümer ge⸗ 
wechſelt hat, tut nichts zur Sache. Für die Höhe der Aufwertung 
iſt der Monat im Jahre 1919, in dem die Eintragung bewilligt 
wurde, entſcheidend. — Sie müſſen ſich an den im Grundbuch ein⸗ 
getragenen Eigentümer halten. 


S. 3. Den Zaun hat derjenige zu unterhalten, auf deſſen 
Grundſtück die Pfoſten ſtehen. — Sollte aber der Nachbar ſchuldhaft 
dert fahrläſſig Ihren Zaun beſchädigen, können Sie Schadenerſatz 
verlangen. 3 


Hypothekenfrage. Der Hypothekenſchuldner iſt verpflichtet, die 
Koſten der löſchungsfähigen Quittung dem Gläubiger zu erſtatten. 
Für den Nachweis ſeiner Berechtigung zur Ausſtellung der Qutt⸗ 
tung — durch Erbſcheine uſw. — hat der Gläubiger ſelbſt einzuſtehen. 
Zeitverluſt bei Beſchaffung der Dokumente brauchen Sie ihm auf 
keinen Fall zu erſetzen. — Sollte der Gläubiger trotz erhaltener 
Zahlung die löſchungsfähige Quittung nicht herausgeben wollen, ſo 
können Sie auf Herausgabe derſelben klagen. 


M. 1933. Die Stempel» und Notarialskoſten müſſen ſofort in 
bar entrichtet werden. Die Höhe richtet ſich nach dem Objekt, das in 
Ihrem Falle einen Wert von etwa 50—70 000 Zloty darſtellen dürfte. 
Vom Kaufvertrag find 4 Prozent, vom Überlaſſungsvertrag 1 Pro⸗ 
zent Staatsſtempel zu entrichten. Die Notaxialskoſten dürften 
zirka 500 Zloty betragen. 


Miete. Stu die Wechſel ommt das Finanzamt nicht heran. 
Wohl aber kann es die künftige Miete pfänden. — Sie werden 
den Mietern wohl am beſten den Empfang der Miete quittieren 
unter der Bedingung, daß die Wechſel nicht zu Proteſt gehen. 


Aundfunk⸗Programm. 


BZreitag, den 20. Oktober. 


Deutſchlandſender. 

06,85: Konzert. 09.00: Schulfunk. 09.45: Kindergymnaſtik. 10.10: 
Schulfunk. 10.50: Beethoven⸗Lieder. 12.00 ca.: Konzert (Schall⸗ 
platten). 14.00: Aus Operetten und Opern (Schallplatten). 15.00: 
Jungmädchenſtunde. 15.45: Das Kaiſerbuch von Paul Ernſt. 
16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Prof. Dr. Neckel: die ger⸗ 
maniſche Heldenſage in der Schule. 17.25: Zwei gefallene deutſche 
Komponiſten. 18.05: Handwerkerulk durch Jahrhunderte. 18.20 
Reichsdramaturg Dr. Nainer Schlöſſer: Die Aufgaben des Reichs⸗ 
dramaturgen. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Mili⸗ 
tärmärſche aus drei Jahrhunderten. 20.00: Kernſpruch. 20.05: 
Der Hörer hats Wort. 20.30: Das Schweineſchlachten. Eine 
Bauernkomödie von Auguſt Hinrichs. 22,00: Nachrichten, Sport. 
22.45: Seewetterbericht. 


Breslan⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 


08.90: Stunde der Frau. 10.10— 10.40: Schul⸗ 


funk. 11.50: Konzert. 13.00 ca.: Unterhaltungskonzert. 14.10: 
Lieder. 14,55: Unterhaltungskonzert. 15.15: Yugendfunf, 16.00: 


Unterhaltungskonzert. 17.45: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. 


Anſchl.: Vom Korporationsſtudenten zum politiſchen Soldaten. 
19.10: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. Von Münden: 


Militärmärſche aus drei Jahrhunderten. 20.10; Aus dem großen 
Saal des Breslauer Konzerthauſes: Ofſentlicher Volkstanz⸗ 
abend. 21.90: Volk an der Arbeit! Die Bartſchregulierung. 
nee Nachrichten. 22.30-24.00: Von Berlin: Unterhaltungs- 
muſik. 5 


Königsberg⸗Danzig. 

06.95 und 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: Kinder 
funk. 15.40: Frauenſtunde. 16.00: Konzert. 17.50: Landfrauen 
funk. 18.25: Liederſtunde. 19.00: Stunde der Nalion. Von 
München: Militärmärſche aus drei Jahrhunderten. 20.00: Nach- 
richten, Wetter. 20.10: Die deulſche Sinfonie. Orch. des Opern» 
bauſes. 20.45: Die deutſche Novelle. Theodor Storm: Wenn 
die Apfel reif find. 21.00: Abendkonzert. Orcheſter des Opern⸗ 
hauſes. 22.00: Nachrichten. 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 09.90: Winke für die Hausfrau. 12.00: Konzert. 
13.30: Hausmuſik für Violine und Klavier. 14.40: Schallplatten. 
16.00: Konzert. 19.00: S. Deulſchlandſender. 20.00: „Zar und 
Zimmermann“. Oper von Lortzing. 29.00 — 00.90: Nachtmuſik. 


Warſchau. 
12.05: Salonmuſik. 12.95—13.00: Konzert. 15.58: Schallplatten. 
16.55; Soliſtenkonzert. Frau Zamorſka, Geſang, und Staniewicz, 
Klavier. 18.20: Leichte Muſik. 20.15: Aus der Philharmonie: 
Sinſonie⸗Konzert. Philharm. Orch., Dir.: 
Milſtein, Violine. 22.50: Tanzmuſik. 23,05: Tanzmuſik. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, fi freundlichſt auf die „Deulſche N 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Ex 


Bierdjajew. Soliſt: 


F Te 


e 


zu 


Anſpruch genommene une und die Gläubigerländer fol⸗ 


Gläubigerland: 1928 1929 1930 1931 1932 1933 
Ultimo 31. 3. 90. 6. 
England 110 135 179 95 56 57 46,0 
Öfterreich 67 97 64 48 3 90 27,7 
Belgien 11 39 11 11 10 12 11,6 
Tſchechoſlowakei 11 10 15 3 2 2 1,5 
Frankreich 90 99 104 66 56 66 59,0 
Danzig 19 22 36 11 8 14 9,8 
Holland 46 40 40 34 19 19 15,6 
Deutſchland 86 116 83 93 72 66 61,8 
Amerika 61 65 65 16 12 8 4,3 
Schweiz 19 38 29 17 18 6 12,8 
Schweden 3 3 5 8 5 5 4,7 
Italien 8 3 8 8 3 6 4.6 
Andere 4 6 6 1 5 3 2,5 
Insgeſamt: 535 679 640 401 292 294 261,9 
Nach Kreditarten ſtellt ſich die Schuld der polniſchen Bank- 
inſtitute wie folgt dar (Stand vom 30. Juni 1983): 
Gläubigerland: 1 Be⸗ Deviſen⸗ Kreditſaldo 
Kredite friſtete rediskont der Zweig⸗ 
ohne mit Kredite ſtellenkonten 
Kündigung in den 
Filialen. 
England 5,5 4,8 35,2 1,0 — 
Öfterreich 3,7 5,2 18,8 — — 
Belgien 0,7 51 5,7 0,1 — 
Tſchechoſlowakei 0,9 0,0 0,5 0,1 = 
rankreich 5,2 6,1 19,5 0,4 27,8 
nzig 3,5 — 1,6 1,4 3,3 
Holland 14,6 0,6 0,4 — — 
Deutſchland 2,6 0,4 0,4 58,4 
Amerika 2 18 1,3 0,0 — 
Schweiz TE — 11,1 0,1 85 
Schweden 0„ — 4,5 — — 
Italien 0,8 — 9,8 — — 
Andere 2,5 0,0 0,0 — — 
Insgeſamt: 43,0 28,5 102,8 3,1 89,5 
EW DD. 


Nr. 240 1933 


Wlulſchatlache Rundschau. 


Die ausländiſchen Bantizedite in Polen. 


Nach einer ſoeben erſchienenen Berechnung des Banken⸗ 
kommiſſariats beim polniſchen Finanzminiſterium ſtellt ſich die Ver⸗ 
ſchuldung der Bankinſtitute für kurzfriſtigen Kredit, das heißt der 
beiden Staatsbanken (Landeswirtſchaftsbank und Staatliche Agrar⸗ 
bank), der Aktienbanken, der Bankhäuſer und der wichtigeren Kre⸗ 
ditgenoſſenſchaften von 1928 bis Mitte 1933 in bezug auf die in 


gendermaſſen dar: 


Senkung der Danziger Hafengebühren. 


Auf Grund der Beſtimmungen des in Warſchau unterzeichneten 
polniſch⸗Danziger Abkommens ſollen die Gebühren im Danziger 
Hafen mit den im Hafen von Gdingen verpflichteten Gebühren 
gleichgeſtellt werden. Die Hafenſätze in Danzig werden infolge⸗ 
deſſen durchſchnittlich um 25 bis 50 Prozent a e Es wird 
ein neuer Tarif ausgearbeitet werden, der ſchon am 1. November 
d. .... ͤͤVPm“w“wßw Tf... ̃ . ———— in Kraft tritt. 


Geldmarkt. 


ert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfüguna Im 5 „Monitor Polſki“ für den 18. Oktober auf 5,9244 


Bit eſtgeſetzt. 
Der Zinssatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard 


ſatz 7%. 

er Zioty am 17. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,55 
bis 57, 757. Berlin: Ueberweiſung 46.85 — 47,25. Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,25. Prag: Ueberweilung 383,00, Mailand: Ueber⸗ 
weiſung . 25 Zürich: Ueberweiſung 57,90, London: Ueber⸗ 


weiſung 28, 
Warſchauer Börle vom 17. Oktober. Umjas, Verkauf — Kauf. 
Belgien —. Belgrad —. Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
elſingfors — panien —, Holland 359.70, 360,60 — 358 80, 
apan 5 Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 5. 
„17 — 27,89, Newyork 6,18, 6.21 — 6,15, * — Paris 34,90, 


34,99 — as Prag 26, 48, 26,54 — 26,42, Riga — Gofia 
Stockholm 145,50, 146,20 — 144,80, Schweiz 173,75, 173,18 — 17232 
Wien —, Italien 46,98, 47,21 — 46,75. 


) London Umſätze 28,05—28,02, 


Berlin, 17. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.922—2.928. 
London 13,22 — 13,26, Holland 169.18—169 52, Norwegen 66.48 bis 
66,62, Schweden 68,23— 68,37, Belgien 58,49— 58,61, Stalien 22,15 bis 
22,19, Frankreich 16, 42—16,46, Schweiz 81. 32—81,48, Prag 12, 435 bis 
12,455, ien 48 ‚05—48,15, Danzig 81,67—81,83, Warſchau 47, 05—47, 25. 

Saar] Börſe vom 17. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,90, 

aris 20,19, London 16,21, Newyork 3,57, Brüſſel 71, 85, 
talien 27,15, Spanien 43,15, Amſterdam 208, 10, Berlin 122.50. 
ien offiziell 72.67, Noten 57,50. Stockholm 84.20, Oslo 82.05. 
Kopenhagen 73,10, Sofia —, Prag 15,35, Belgrad 7,00, Athen 20. 
EDER 3,50, Bukareſt 3,05, Selfingfors 7,10, Buenos Aires — 


Die Bank Mauer zahlt 9 17 für: 1 Dollar, gr. Scheme 


Kr: do. kl. ne —— 1 Pfd. Sterling 27,81 31. 
16 80 ranten 172,08 31., 100 franz. Franken 34.76 31. 

100 ge we art 208,00 31., 100 Danziger Gulden 172.72 JJ. 

3 * —.— 31. öſterr. Schilling — — 3. holländiſcher 
ulden 3 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. Oktober. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 50,25 G., 4proz. Konvert.-Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft 38 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
gi (100 Zloty) 34,25 G. Tendenz ruhig. (G. 

= Angebot, —Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produitenmarlt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 18. Oktober. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


— Nachfrage, 


romberg (Waggon⸗ 


Roggen — to —.— Roggenkleie 15t0o 10.00 
We ie — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
=. — to —.— Folaererbien — to —.— 
uchweigen 10 —.— Senf to. 
No genmehl 65% fo —.— Sonnen- 
Meizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . 14.25— 14.50 | Biltoriaerbien 21.50 — 23.50 
Meizen ... 19.00 — 19.50 Folgererbſen . 23.00 — 25.00 
5 . . 5.00 — 16.00 gelber Klee, geſch 85.00 90.00 
Mahlg 14.00 —14.25 Leinkuchen 18.00 — 19.00 
afer . . 13.50-13.75 | Rapsiuhen . 14.00-15.00 
e 65 % 21.50 — 22. Sonnenblumenkuch: 18.00-19.00 
15 N 65% .„ 31.50— 33.50 blauer Bene. 60.00— 62.00 
en d Senf; 0036.00 
2 zenkleie . . 8.25—8.75 | Leiniamen . 35.00 — 37.00 
e ee re 8.50—9,.00 | Widen . 13.00 — 14.00 
Rap 33.00-35.00 | Fabriktartoff. p. Kg), 0.12 
Winterrübſen . 35.00 — 37.00 | Speiletartofiel 2.50 — 3.00 
Peluſchten . . 12.50 — 13.50 Grütze. 1 —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Ber 
re ge 
pen 729 to abrikkartoff. — 10 Haf 107 to 
Mete 116 to peiſekartoff. 195 to Heluſchten 17 to 
Igerſte 90 to] blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 126 to] weißer Mohn — to L. u. Rapskuch. 30 to 
Roggenmehl 73 10 Notklee — 16 Mohnkuchen — to 
Des 1 40 to | Weihtlee — 0 —Zuckerrübenſch. — to 
iktor.⸗Erbſ. 30 to] Schwedenklee —to | Nudeln — to 
gor 30 to Gelbklee —to Wicken 40 fo 
Erbien 20 15 nlarnatllee — to Sonnen- 
eee e. 180 to undklee —to blumenkuchen — 10 
* Gerſtenkleie 15 to Soya⸗Schrot 1 85 
to Serradella — 10 Gerſten⸗Schrot — ' 


Rap 
Rartoffelflod, 15to Genf 
Geſamtangebot 1933 o. 


getrockn. Rüben — 10 


Die Goldgewinnung der Erde befindet ſich in hiſtoriſcher Zeit 
in einer ſtändig aufſteigenden Linie, obwohl die Zeit der oberirdiſch 
hervortretenden Goldvorkommen im Laufe des letzten Jahrhunderts 
immer kleiner geworden iſt. Die techniſchen Methoden zur Gold⸗ 
i ſind vervollkommnet, ſo daß auch früher vernachläſſigte 

orkommen abbauwürdig geworden ſind. Betrug um das Jahr 1870 
die durchſchnittliche Jahresgewinnung weni als 200 000 Kilo⸗ 
gramm, ſo ſtieg dieſe zu Beginn des 20. rhunderts auf etwa 
500 000 Kilogramm, und erreichte im letzten Jahrzehnt durchſchnitt⸗ 
lich erheblich mehr als 600 000 Kilogramm jährlich. Neben der 
hiſtoriſch nachweisbaren Goldgewinnung ſind die aus der früheren 
Zeit übernommenen Goldmengen nicht allzu hoch einzuſchätzen. 
Selbſt die Goldſchätze der alten Kulturvölker, wie der bei der Ent⸗ 
deckung Amerikas dort angetroffenen, wegen ihres Goldreichtums 
vernichteten Völker, dürften ein Geſamtgewicht beſeſſen haben, das 
auch nur der gegenwärtigen Produktion eines Jahres gleich⸗ 
kommt. Hinſichtlich der heute vorhandenen Goldmengen iſt zu 
unterſcheiden zwiſchen denjenigen Mengen, die ſich nachweisbar in 
gemünzter oder ungemünzter Form im Beſitze der Banken oder 
der Staatsleitungen befinden, und denjenigen Goldmengen, die 
in der Bevölkerung ſtecken, ſei es in der Form von Goldgeräten, 
ſei es als Barren, die jederzeit zum Goldpreis verkäuflich ſind. 
Das ſtatiſtiſch nachweisbare Goldkapital, das ſich in wirtſchaftlicher 
Nutzung befindet, iſt zurzeit auf einen um 55 Milliarden Gold⸗ 
mark liegenden Pe zu ſchätzen. Hinſichtlich des übrigen Goldes 
dürfte vor allem Indien in Betracht kommen, deſſen in privater 
Hand ungemünzt oder zu Geräten geformt vorhandene Mengen 
auf etwa 6—7 Milliarden geſchätzt werden. Es iſt anzunehmen, 
daß die geſamte übrige Welt an dieſe indiſche Goldhortung nicht 
heranreicht, ſo daß die geſamten Goldmengen der Erde auf kaum 
mehr als etwa 65 Milliarden geſchätzt werden können. Es wohnt 
dem Gold alſo ein ſtarker Seltenheitswert inne, der die Urſache für 
ſeine Anerkennung als maßgebendes Währungsmetall geweſen iſt. 
Auf der anderen Seite aber zeigt ſich, daß dieſe Goldmenge bei 
weitem nicht ausreicht, um für das Währungsſyſtem aller Länder 
jene ſichere Unterlage abzugeben, als welche die klaſſiſche Gold⸗ 
währungstheorie das Gold anſprach. Selbſt bei völligem Einſatz 
aller Goldmengen der Erde, und bei einer gleichmäßigen Ver⸗ 
teilung derſelben auf die einzelnen Währungsländer würden ſte 
keineswegs ausreichen, um dem Scheidemünzen- und Banknoten⸗ 
umlauf eine Deckung von 40, 30 oder auch nur 25 Prozent zu ver⸗ 
ſchaffen, deren Vorhandenſein bis zum Krieg als notwendige Vor⸗ 
ausſetzung des Funktionierens einer wirklichen Goldwährung an⸗ 
geſehen wurde. Die Geldumſätze, welche ſich heute in allen großen 
Wirtſchaftsländern täglich vollziehen, ſind überhaupt nur denkbar, 
weil in größtem Umfang der Abrechnungsverkehr an die Stelle 
der Barzahlung getreten iſt, und die Bankknote im Barzahlungs⸗ 
verkehr in allen Ländern die Zahlung mit Währungsgeld völlig 
beiſeitegeſchoben hat. Nicht der einer beſtimmten Notenbank zur 
Verfügung ſtehende Goldbetrag gibt den Maßſtab für die Be⸗ 
wertung der von ihr ausgegebenen Banknoten ab, ſondern die So⸗ 
lidität ihres geſamten Geſchäftsgebarens, die Beſchränkung des 
Banknotenumlaufs auf das Erfordernis des Verkehrsbedarfs, und 
ſchließlich die Art, in welcher die Notenbank und die Staatsleitung 
es verſtehen, den internationalen Zahlungsverkehr ſo zu geſtalten, 
daß die Auszahlung von Spitzen beim internationalen Zahlungs⸗ 
ausgleich möglichſt vermieden wird. Für dieſen Spitzenaustauſch 
freilich hat das Gold bis zum Augenblick ſeine Bedeutung im 
weſentlichen behauptet; die zwiſchen den einzelnen Ländern und 
ihren Notenbanken ſtattfindenden Goldbewegungen dienen im we⸗ 
ſentlichen dieſem Zweck, im übrigen iſt das Gold aus dem Verkehr 
faſt verſchwunden, in den meiſten Ländern zirkulieren überhaupt 
keine Goldſtücke mehr, und faſt in allen Ländern iſt auch an die 
Stelle der Einlöſungspflicht der internationalen Banknoten gegen 


Warſchau. 17. r Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 15,00—15,50, 
Sammelhafer 14.50—15,00, Braugerſte 15.50 16,00. Mahlgerſte —.— 
Grützgerſte 14.50 — 15.00. Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktoria⸗ 
erbſen 26.00 — 30,00, Winterraps 37,00—39,00, Rotklee ohne dicke Flachs ⸗ 


eide —.—. Rotklee ohne ſplachsſeide bis 97%, gereinigt —.—, roher 
Weißtlee ——, roher Weißklee bis 97% gereinigt — —, Luxus- 
Weizenmehl (45 ) 1. Sorte 38,00—43,00, Weizenmehl (65 %.) 1. Sorte 


35.00 — 38,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus⸗ Weizenmehl) 
32.00 — 35, 00. Weizenmehl 3. Sorte 18,00 — 23.00, Roggenmehl 
24.00 — 26,00. Roggenmehl ii 18,00 — 20,00. Roggenmehl III 18.00 — 20,00, 
grobe Weizenkleie 9,00—9,50, mittlere 8.50 9.00. Roggenkleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16.00 — 16.50, Raps tuchen 13.50 14.00, Sonnen« 
blumenkuchen 16.50 — 17.00. doppelt gereinigte Serradella 
blaue Lupinen ——, gelbe —.—, Peluſchken —.—. Wicken 
Winterrübſen 37.00-39.00. Sommerrübſen 38,00 — 40,00, "Hlauer 
Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 33,00—35,00. 


Umſätze 3824 to, davon 2225 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
17. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


eee 
Roggen „ e e 14.75 
2 R 1 & t » r e te: 
Roagen neu, z. Verm. 19.25— 19.75 e zog 
. 14.50—14.75 Kilo /. 0.14 
Geiſſe 695-705 ke . 13.50-13.75 | Senf 37.0039. 0 
Gerſte 675-685 ke 13. 90—13 25 Blauer Mohn Se 58. 00—63.0ı 
„ 8 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Sat RAR 8 1.25 — 13. 50 ſtroh, loſe x —.— 
Wesen (65%). 21.25—21.50 | Weizen- u. Roggen: 
Weſzenmeh (65% ). 31.50—33.50 ſtroh, gepreßt —.— 
Weizenkleie 8.50—9.00 Hafer- und Gerſten⸗ 
0 (grob) 9.50 10.00 ſtroh. loſe —.— 
Roggenkleie 8.50—9.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Speiſekartoffeln 2.45 —2.70 roh, gepreßt —.— 
Viktorigerbſen 20.00 — 24.00 Seu. loſe. —.— 
Folgererbſen 29.00— 28.00 Jeu. gepreßt 0 —.— 
Sommerwicke. 14.00-15.01 Netzeheu, loſe. a 
Beluihten . 13.00 14.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Zerntucen . . 17.00—18.00 Sonnenblumen» 
Ginterraps 39.00 — 40.00 kuchen 46-48% 18.00-19.00 
Rapskuchen 14.50 — 15.00 Solaſchrot. 22.00 — 22.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transat tionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 720 10. Weizen 75 10, Hafer 18 to, Gerſte 30 to, Roggentleie 
90 10, Fabrikkartoffeln 540 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 17. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11.85 Roggen 9,00 — 9,10. Braugerſte 10,50 — 10,80, 
Futtergerſte 9.00 9.50, afer —,— Viktoriaerbſen 13,00 
bis 16,75, grüne Erbſen 14.00 16,25, kleine Erbſen 11.00 - 11.50. 
Rogqgenkleie 5,60, Weizenkleie 6,25—6,35, Blaumohn 35,00—40,00, 
Peluſchken 8,75—9,25 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe haben weiter nachgegeben. 


Weizen notiert G. 12.00. Roggen G. 9,00, Durchſchnittsgerſte 

G. 9,60 per 100 kg frei Danzig a 
Oktober⸗Lieferung. 

60% iges Roggenmeh, 18.25 DG., Weizenmehl 23,00 DG. frei 

Haus. Beſſere Marken über Notiz. 


Zerliner A roduttenbericht vom 17. Oktober. Getreide 
und Oelſaaten jür 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märt,, 


76—77 Kg. fr. Berlin 189.00, loco Station —,—, Noggen, 
märk., 72—73 Na fr. Berlin 153,00, loco Station —.— 
Braugerite 190,00—197,00, Futter- und Induſtriegerſte — — Hafer 


märt. 146,00 — 154,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,00 31,00, Roggenmehl 20.25 — 21,75. 
U eigenfleie 11,10—11,35, Noggentleie 10,00—10,20, Bittorinerbien 
38,00— 43,00 Kl. Speiſeerbſen 31, 0035,00, Futtererbien 19.00 
bis 20,00, Peluſchten ——, Ackerbohnen —.—. Wicken —,— bis 
—,—, Lupinen, blaue ——, Lupinen. eibe —.—. Gerradella, 
alte —.—, Leinkuchen 16,40— 16,50, Trockenſchnitzel 9,80—10,10, Sona- 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13.90. loco Stettin 14.40. 
Raps —.—. Kartoffelflocken 13.60 13.80, weiße Gpeilelartoffel 
1.00 —1.10, rote 1,00—1,15, blaue Odenwälder 1,00—1,20, Induſtrie⸗ 
tartoffel 1,25—1,40, andere gelbe 1,15—1,30 


Geſamttendenz: ruhig. 


Viehmarkt. . 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Zeiener Viehmarkt vom 17. Oktober. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

. 520 Rinder (darunter 58 Ochſen, 162 Bullen 
300 Kühe, — Färſen, — Jungvieh), 526 Kälber. 2150 Schweine. 
75 Schafe; zuſammen 3271 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 


in Ztoty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 3 


Goldbeſtand und Verteilung. 


Gold das Recht der Notenbank getreten, ihre eigenen Banknoten 
mit Deviſen einzulöſen. 


Eine 7 dieſer Entwicklung iſt es, daß entgegen früher 
herrſchenden eg — heute in der wirtſchaftlichen Praxis kei⸗ 
neswegs diejenigen hrungen am wenigſten Schwankungen ihres 
Wertes unterworfen ſind, die ſich auf eine ſtarke Goldbaſis ſtützen, 
und daß andere Währungen, deren Goldbaſis offenkundig ſchwach 
iſt, ihre Beſtändigkeit auffallend gut zu behaupten vermögen. Das 
Grundelement der heutigen Währungen iſt eben das Vertrauen 
des eigenen Landes und der übrigen Welt auf eine ſolide und 
verantwortungsbewußte Leitung der Notenbanken, und auf eine 
zielſichere konſtante Politik des Landes. 


Trotzdem kann es nicht zweifelhaft ſein, daß ſolche Länder, 
die über eine ſtarke Goldmenge verfügen, auch heute noch in der 
Lage ſind, auf dem internationalen Geld⸗ und Kreditmarkt inſofern 
einen ſtarken Einfluß auszuüben, als ſie geſtützt auf ihren Gold⸗ 
vorrat ſpekulative Einwirkungen auf fremde Währungen vorzu⸗ 
nehmen vermögen, indem fie deren Notenumlauf durch willkürliche 
Hortungen verknappen, oder durch unvermutete umfangreiche Ab⸗ 
gabe aus gehorteten Beſtänden vermehren. In dem gewaltigen 
Goldvorrat Frankreichs, der ſich Ende Juni 1933 auf 13,4 Mil⸗ 
liarden Goloͤmark belief, ſteckt ein außerordentlich wirkſames poli⸗ 
tiſches Machtmittel, gegen das ſich goldarme Länder, wie Deutſch⸗ 
land, kaum anders als durch ſchärfſte Kontrolle ihrer eigenen No⸗ 
tenzirkulation zu ſchützen vermögen. Von den heutigen gemünzten 
Goldbeträgen Europas beſitzt Frankreich für ſich allein etwa die 
Hälfte, dann folgt England mit 3,9 Milliarden, die Gruppe der 
kleinen mitteleuropäiſchen Länder (Belgien, Schweiz, Niederlande) 
mit 4,4 Milliarden, Spanien mit 1,8 Milliarden, in weitem Abſtand 
folgt Italien mit 15 Milliarden; alte übrigen europäiſchen Länder 
erreichen nicht einmal die 300⸗Millionen Grenze. Deutſchland ver⸗ 
fügte Ende Juni 1993 über 262 Millionen Mark Gold, der Gold⸗ 
vorrat der Vereinigten Staaten von Amerika betrug im —— 
immer noch mehr als 18 Milliarden Goldmark, alle übrigen Länder 
der Erde einſchließlich Rußlands verfügten im ganzen über 10 Mil⸗ 
ltarden Goldmark. Der Goloͤbeſitz iſt alſo weder ein Maßſtab der 
Finanzkraft, noch der wirtſchaftlichen Stärke, noch auch der politi⸗ 
ſchen Bedeutung eines Landes. Um ſo auffälliger iſt es, daß in 
einer Zeit ſtarker internationaler Vertrauensminderung, wie der 
heutigen, weite Kreiſe des Publikums offenbar an überalterten 
Vorſtellungen feſthaltend nach Golbbeſitz ſtreben und in nicht un⸗ 
beträchtlichem Umfang Gold horten. Man hat im Anschluß an das 
Abſinken des amerikaniſchen Dollars in der ganzen Welt eine 
Flucht der Sparer ins Gold feſtſtellen können; insbeſondere in der 
Schweiz und in den Niederlanden nahm der Abſtrom fremder Gel⸗ 
der und deren Anlage in Hartgold zeitweiſe einen panikartigen 
Man nimmt an, daß im erſten Halbjahr 1933 nicht 
weniger als 2 Milliarden Gold auf dieſe Weiſe in privater Hand 
gehortet find. Nach dem Geſagten iſt dieſe Hortung nicht als eine 
Gefahr für die Währung anzuſprechen, ſondern eher als eine gran⸗ 
diofe Fehldispoſition, durch welche die Goldhorter bewußt auf jede 
Rente verzichten, um die Subſtanz zu retten. Da alle Länder vor 
und nach dazu übergehen, die Ablieferung der gehorteten Gold» 
mengen inerhalb ihrer Grenzen unter ſchärfſter Strafandrohung zu 
fordern und verheimlichte Goldmengen zu beſchlagnahmen, iſt die 
Flucht in das Gold wahrſcheinlich bereits heute ein gefährlicheres 
Experiment, als manche andere Kapitalanlagen. Wenn ſich die 
wirtſchaftliche Lage beſſert und ein ſtärkeres Vertrauen in die wei⸗ 
tere Entwicklung aufkommt, wird das gehortete Gold wieder zum 
Vorſchein kommen und ſeinen natürlichen Platz in den Treſors der 
Notenbanken wieder finden, obwohl es auch dort in wachſendem 
Maße mehr eine drückende Laſt, die keine Zinſen trägt, als ein 
wirtſchaftliches Gut bedeutet. 


Charakter an. 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch., ausgem. J T von 
höchſtem Schlachtgew. nicht anaeip. 7076, volifleiſch., ausgem- 
Ochſen bis zu 3 F. 62—66, funae, fleifchiae, nicht ausgemäſtete un 
ältere ausgemäſtete 52—58, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 44—50. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 62—68. vollfleiſch fü füngere 54—58, mäßig genährte füngere 


und gut genährte ältere 48—52. mäßig ‚genäbrte 40T 3 


vollfleiichige, ausgemä 
FEN 166.70 Maſtkühe 56—62. gut genährte 42—46. mäßig 
8 34. 
: ens vollfleiſchige, ausgemältete 70—76, Maſtfärſen 


62-66, aut genährte 52—58, mäßig genährte 44—50. 
8 g N teh: gut genährtes 44—50. mäßig genährtes 42—44. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 76—84 Maſtkälber 
66— 72. aut genährte 60—64, mäßig genährte 50—56. 
Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel 72-80, 
gemältete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60 —66, gut genährte 


—.— alte Mutterſchafe —.—. 
: t 150: ke Lebendgewicht 106112. 
u 5 e 100-104, vollfleiſchige 


oollfl. von 100—120 ke 
erg 80—100 kg Lebendgewicht 92—98, fleiſchige Schweine von 


mehr als 80 kg Lebendgewicht 80-86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
86-96. Bacon⸗Schweine — —. 

Marktverlauf: ruhig. 5 1 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom o 
Preiſe Tur 50 ut Lebendgewicht in Danziger Gulden 

Auftrieb: 2 Ochſen, 42 Bullen, 131 Kühe: zuſammen 175 Rinder, 
59 Kälber, 191 Schafe, 2066 Schweine. 

Man zahlte für! Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, üngere 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —.—, flei iſchige 
Bullen: üngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 31-32, 
jonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 26—28, fleiſchige 23 35 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts — 
ionitige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 23.25. fleischige 18— 
gering genährte bie 1 0-12. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſch! ron 
ausgemäſtete. höchtten Schlachtwerts 33—36, vollfleiſchige — 1 
fleiſchige 22—24. Freſſer: mäßig genährtes ung vieh — . 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —.—, beite Maſt⸗ ‚und © ug 
kälber 42—46, mittlere Mait- u. Saugtälber 30—35, geringe NA — 
10—15. Schaſſe: Maſtlämmer und junge Maithammel, Weide⸗ u 
Stallmait 30—92, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthamme un 
aut genährte Schaſe 22—24. fleiſchiges Schafvieh —.—, n 
nährtes Schafvieh — —. Schweine: Fettſchweine über 300 en 
Lebendgew. 44—45, vollfleiſch. Schweine von ca. 0200, — 5 
Lebendgew. 41—42, vollfleiſchige Schweine von ca. 8 Bin 
Lebendgewicht 39-40, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—20 — 
Lebendgewicht 36—37, fleiſch. Schweine von ca, 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht .—. 
vo. Ei ” 

Bacon⸗Schweine 

Marktverlauf: Rinder langſam; Kälber, Schafe und Schweine 
geräumt. 81 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Biebmaelt vom 17. Oltober, Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 1521 Rinder, darunter 694 Ochsen, 315 Bullen, 
BL a und Ua; 1 8 e 3613 Schafe, — Ziegen, 
12 weine, 42 Auslandsichweine 

Die notierten Preile verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ges 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Goldpiennigen 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht m bochiten 


Rinder: Ocier: a) vollfleiihige, ausgemaſtete 
Schlachtwerts üngere) 31-32, () vollfleiſchige, ausgemäitete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 fahren 27—29, 


e) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaſtete 
25—27, d) mäßig 3 enährte 1 und aut genährte ältere 21—24. 
Bullen: a) voll eilchine, ausgewgchſene höchſten Schlachtwerts 
31, b) vollfleiſchige süngere höͤchſten Schlachtwerts 28—30. 
ch mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 26—27, 
0) gering genährte 23—25. Kühe: a) jüngere, vollfleuchige höchſten 
Schlachtwerts —.—, b) ionitige vollfleiſchige oder ausgemältete 
2024. e) fleiſchige 17-19. ch gering genährte 1116. arſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
30-31. b) vollfleiſchige 27-29, c) fleiſchige 21—27. fFreſſer 18.23. 
Kälber: a) Doppellender feiniter Maſt 45 -49, b) jeinite Maſt⸗ 
tälber 40-45, c) mittlere Mait- und beite Saugtälber 30-38 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugfälber 18-25, 
Schafe: a) Maſtlammer und jüngere Maithammeı: 1. Weide⸗ 
maſt —.—, 2. Stallmaſt —,—, b) mittlere eigener: ältere 
Maltharmel und aut genährte junge Schafe 1. 27— 28. 2.—,—, 
e) fleiſchiges Schafvieh 24—2%6, d) gering genährtes Schainieh 16— 23, 
weine: a) kettſchweine über Ztr. Lebendgewicht 52—54. 
b) voilfleiichiae von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 51—53, c) polls 
aha e von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 49—51, ch vollfleiſchige 
von 160 — 200 Pfd. Sadend 0 46-48, e) 120—160 Ufd. Lebend⸗ 
la 42—45, ) Sauen 45—50 
Marktverlauf: Rinder mittelmäßig; Kälber in guter Ware glatt, 
ſonſt mittelmäßig; Schafe ruhig, beſte Stallmaſtlämmer über Notiz; 
Schweine glatt. 


